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Der Sowfjet- Willen der Bayern
Die Räterepublik nicht mehr anfzuhalten

MWünchen, 5. April.
Die Räte hielten die ganze Nacht hindurch Sitzungen

ab. Sie ſollen beſchloſſen haben, führende Perſönlich-
keiten des Vürgertums und der Preſſe zu verhaften. Auch
das Kriegsminiſterium iſt von Rätetruppen beſetzt. Was tatſäch-
lich von den NRäten verlangt wird, geht aus einem Referat her-
vor, das das Mitglied des Soldatenrates Klingelhöfer über die
politiſche Lage hielt. Er verlangte, daß das bisherige Miniſte-
rium, das nicht aktionsfähig ſei, aktionsfühig werde und dadurch
in die Lage komme, zu regieren. Die Räterepublik ſoll
ohne jedes Blutvergießen proklamiert und ohne jede wilde
Sozialiſierung durchgeführt werden. Die Aufgabe der Be-
triebsräte und Angeſtelltenausſchüſſe ſei, dafür zu ſorgen, daß
die Arbeitsmöglichkeiten und das Vermögen des Volkes unver-
ſehrt erhalten bleiben. Die feierliche Erklärung der Räterepublik
in ganz Bayern werde von einem Generalſtreik begleitet werden.
Der Tag der Verkündigung ſoll als Nationalfeſt-
tag gelten. Die mehrheitsſozialiſtiſche Partei hat ſich über die
Frage der Räterepablik noch immer nicht ganz geeinigt. Aber
unter dem ſtarken Einfluß des Arbeiterſekretärs Thomas, der zu
den Unabhängigen hinneigt, hat ſich heute vormittag eine Mehr-
heit für die Räterepublik gebildet, ſo daß zu erwarten
fteht, daß die geplante Einheitsfront der drei ſozialiſtiſchen Par-
teien im Laufe des heutigen Tages zuſtande kommt.

Nach einer anderen Meldung rechnet man mit der Aus
rufung der Räterepublik bis ſpäteſtens Montag. Die
Münchener Truppen werden ſich bei dem Generalſtreik
völlig neutral verhalten, erklärten aber ihr Sympathien
für die Münchener Arbeiterſchaft.

München und Kugsburg ſind einig
Augsburg, 5. April.

veridt der Le W u r andten r ent
gegengenommen, der beſagt, daß der Zentralrat ſich hinter
die Revolution der revolutionären Arbeiterſchaft in Augsburg
geſtellt habe und die Ausrufung der Räterepublik
nunr mehr eine Frage kurzer Zeit ſei. Jn der Verſammlung
wurde dem Antrag zugeſtimmt, ſofort alle Offiziers- und
bürgerlichen Wohnungen nach Waffen zu durchſuchen. Sich
Widerſetzende haben ſtrengſte Beſtrafung zu gewärtigen. Weiter
wurde beſchloſſen, den Rücktritt aller kompromittierten Führer
und aller Männer zu verlangen, die die Revolutivn durch
Kompromiſſe mit der Bonrgeviſie verraten haben.

Der Gang der politiſchen Ereigniſſe in München hat ein
langſameres Tempo angenommen. Der ganze heutige Tag war
mit Verhandlungen ausgefüllt, die ein endgültiges Er-
gebnis noch nicht gezeitigt haben. Die Mehrheitsſozialiſten ver-
handelten zuſammen mit Vertretern der U. S. P. und der Kom-
muniſten in einer Kommiſſion. Die Regierung hat es bis jetzt
ſeltſamerweiſe unterlaſſen, in einer Kundgebung der Bevölke
rung Aufſchluß über ihre Haltung zu geben. Der Landtag
hat den Aelteſtenrat einberufen, um ſich über ſein Schickſal
klar zu werden

Jn den bürgerlichen Kreiſen herrſcht ob der Un
gewißheit der Dinge große Erregung. Sämtliche Bank-
inſtitute erlebten heute einen ge waltigen Anſturm.
Die Banken lehnten aber die Auszahlung der Guthaben ab. Jn
den Abendſtunden ſammelten ſich in dem Stadtinnern zahlreiche
Menſchengruppen, die die Lage erörterten. Jn ſämtlichen großen
Sälen Münchens hält das Proletariat Verſammlungen ab.

Gegen Nationalverſammlung und Regierung
Demonſtrationen in Weimar.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Weimar, 5. April.

Die mit einer gewiſſen Reklame vorher angekündigte Demon
ſtration der ſozialiſtiſchen Arbeiter hat heute nachmittag ſtatt
gefunden. Man war behördlicherſeits vollkommen vorbereitet,
und irgendwelche Ausſchreitungen würden durch die Sicherheits-
behörde unterdrückt worden ſein. An dem großen Demon-
ſtrationszug, der vom ſozialiſtiſchen Volkshaus ſich in größter
Ordnung am Nationaltheater vorbei nach dem Rathaus be-
wegte, nahmen über 1000 Perſonen teil. Auf dem Altan des
Ratihauſes erwarteten der Oberbürgermeiſter, der Bezirks
direktor und der Lebensmittelkommiſſar, gegen den ſich haupt-
ſächlich die Beſchwerden richten, ſowie verſchiedene Magiſtrats
perſonen und auf dem Markt eine große Menſchenmenge den
Zug. Vom Rathausbalkon hielt alsdann der Obmann der
Demonſtranten eine längere Anſprache, in welcher er die
Lebensmittelverſorgung aufs heftigſte angriff und von den Be-
hörden unverzüglich beſſere Verpflegung forderte. Vor
allem wandte er ſich gegen die Mitglieder der Natio-
nalverſammlung und fremden Gäſte. überhaupt, die mit
ihren hohen Tagegeldern Lebensmittel zu den teuerſten
Preiſen und in Maſſen aufkauften und nach Hauſe ſchickten
Auch das fremde Militär und die Berliner Schutzleute
trügen zur Erhöhung der Not bei. Es müſſe unbedingt für
beſſere Belieferung und gerechtere Verteilung geſorgt werden.
Die Regierung verlange doch, daß die Maſſe arbeiten
ſolle, ließe ſie dabei aber hungern. Die Arbeiterſchaft verlange
ſofortige Abhilfe. Während der Redner die Demonſtranten auf
forderte, nun ruhig nach Hauſe zu gehen und das Reſultat der
mit den Behörden fofort beginnenden Verhandlungen abzu-
warten, forderte eine große Anzahl ſtürmiſch ſofortige öffent
liche Verhandlung mit den Behörben. Ein anderer Redner for
derte unter begeiſterter Zuſtimmung zum e nach dem Land
gericht auf, um den verhafteten Spartakiſtenführer Linde-

des Entwurfs hinaus wird abgelehnt.

mann zu befreien. Die Verhandlungen zwiſchen den Be
hörden und den Obleuten wurden alsbald aufgenommen,
während die Maſſen auf dem Markte noch erregte Debatten
führten und ſich erſt ſpäter verliefen. Nach dem Landgericht
hatten ſich nur etwa 100 Perſonen begeben. Als einer derfelben
das Gebäude betreten wollte, ſtieß er mit einem Poſten des
Landjägerkorps zuſammen, der auf die Begrüßung „Blut-
hund“ mit ein paar tüchtigen Maulſchellen antwortete. Damit
war auch dieſer Teil der Demonſtration vorläufig zu
Ende. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die ganze Demon-
ſtration von einem ſtarken politiſchen Einſchlag
durchſetzt war und als Werk der Spartakiſten zur Sprengung
der Nationalver ſammlung und Beſeitigung der Regierung zu
betrachten iſt. Wenn nicht alle Zeichen trügen, dürften bald ähn
liche Unternehmungen in unverhüllterer Form wiederholt werden.

Süddeutſchland gegen Weimar
Stuttgart, 4. April.

Die am 29. März 1919 in Stuttgart verſammelten Vertreter
der Regierungen von Bayern, Württember g, Baden
und Heſſen haben ſich mit den Beſchlüfſen des Verfaſſungs-
ausſchuſſes der verfaſſunggebenden deuiſchen Nationalverſamm-
lung über das Lechältnis des Reiches zu den Glied-
ſtaaten befaßt
der Regierungsvorlage abweichen, eine Uebertreibung des Ein-

Sie ſehen in dieſen Beſchlüſſen, ſoweit ſie von

heitsgedankens und eine ernſte Gefahr für die Erhaltung des
Eigenlebens der Gliedſtaaten. Die Beſchlüſſe ſind in der Not
wendigkeit, eine ſtarke Reichésgewalt zu ſchaffen, in keiner Weiſe
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auf dem Wege der Verfaſſungsänderung erfolgen. Ausdehnu
der Rei icht über die Regierurgsvorlage des Artikels

eigene Einnahmequellen bildet die Vorausſetzung für das wirt-
ſchaftliche und kulturelle Fortbeſtehen der Einzelſtaaten. Die
Einkommenſteuer muß daher den Einzelfſtaaten verbl'iben, wobei
jedoch als Recht des Reiches, Zuſchläge bei den Einkommen über
100 000 Mark zu erheben, vorbehalten wird. Ferner muß an
allen übrigen Reicheſteuern den Einzelſtaaten ein angemeſſener
Anteil zugeſichert werden. Die Erhebung und Verwaltung der
HKölle und Verbrauchäſteuern muß den Einzelſtaaten, die darauf
Gewicht legen, belaſſen werden. Gegen den Beſchluß des Ver-
faſſungsausfſchuſſes, wonach die Neubildung von Ländern aus
einem Gliedſtaat oder Abtrennung von Teilen eines Gliedſtaggtes
durch einfaches Reichsgeſetz auch gegen den Willen des be
treffenden Gliedſtaates foll erfolgen können, muß entſchiedener
Widerſpruch erhoben werden.

Gegen die Nationalverſammlung
Demonſtrationen in Weimar.

Weimar, 5. April.
Jn immer ſtärkerem Maße macht ſich hier eine Vewegung

gegen die Nationalverſammlung geltend, die aus Arbeiter und
Angeſtelltenkreiſen ins Werk geſetzt wird und ſich in erſter Linie
gegen die angebliche Erſchwerun der Ernährung richtet, die durch
die Verlegung der Nationalverſammlung nach Weimar hervor
gerufen ſein ſoll. Jn Wahrheit iſt das Motiv der Bewegung ein
anderes: ſie richtet ſich gegen die Konzentrierung der Truppen
des Freikorps Märker in und um Weimar und gegen die An
weſenheit der Berliner Schutzlente, und damit iſt ohne weiteres
krar, wer die Anſtifter und Träger dieſer Bewegung ſind. Durch
Handzettel wird ſeit geſtern zu einem großen Demonſtrationszug
aufgefordert, der Sonnabend nachmittag um 3 Khr vor das Rat-
haus und die Nationgalverſammſung ziehen ſoll, um gegen vie
vermeintſiche Verkürzung der Nahrungsmitteſperteilnng, gegen
das Freikorps und geren die Berſiner Schutzmannſchaft zu vro
teſtieren. Gegen alle denkbaren Zwiſchenfälle ſind natürlich Bor-
kehrungen getroffen.

Der „Reichstag“- Beſchluß
Berlin, 5. April.

Der Verfaſſungsausſchuß der Nationalver ſammlung nabm
Artikel 45 des Entwurfes in folgender Faſſung gar: „Der
Reichstag verſammelt ſich jedes Jahr am erſten Mittwoch des

ats November am Sitze der Reichsregierung. Der Präſi
dent des Reichstages muß ihn früber einberufen, wenn der
Reichspräſident oder ein Drittel der Reichstagsmitglieder dies
verlangen.“

Der Verfaſſungsansſchuß beſchloß mit großer Mehrheit die
Wahlperiode von drei Jabren und nahm ferner einen Antrag
Heil an, daß vor Ablauf der Wahldauer die Neuwahlen ſtatt

finden müßten r
CLandesräte in Reuß

Gera, 5. April.
Der gemeinſame Landkag für den Volksſtaat Reuß hat die

Verankerung des Räteſyſtems in der Weiſe beſchloſſen, daß ein
Landes-Arbeiterrat in der Verfaſſung feſtgelegt wird.
Die demokratiſche Partei ſtimmte nur unter der Voraus'etzung
zu, daß die Verfaſſung eine vor läufige ſei, und in der
Erwartung daß die fozialiſtiſche Mehrheit im Intereſſe der Ge
recktigkeit und Sleichheit auch den zu wählenden Landes
Bürgerrat mit in der Verfaſſung verankern werde.

Die Verfügung über

gemeinſchaften,

Wer will die Arbeiterräte?
Jhre Beibeha'tung: „'eige Nachgiebigkeit“

der Regiernung!
Die Reichsregierung hat, um das ruinöſe Gene-

ralſtreikfieber zu dämpfen, bekanntlich das Zugeſtänd
nis gemacht, in der zukünftigen Reichsverfaſſung die
Arbeiter und Betriebsräte geſetzlich zu verankern. Gegen
dieſen Plan ſind in der breiten Oeffentlichkeit die ſchwer-
wiegendſten Bedenken erhoben worden Beſonders nach
drückl'ch iſt aus den Kreiſen der chriſtlich organiſierten
Arbeiter ſowie der Jnduſtrie dagegen Stellung genommen
worden. Jm ſozialdemokratiſchen Lager iſt bisher eine
klare Stellungnahme zu vermiſſen. Die überwältigende
Mehrheit der Mehrheitsſozialdemokratie iſt
grundſätzl'ch gegen das Räteſyſtem; man wünſcht im Jn-
nern des Herzens alle Arbeitere, Soldaten
Bauern- und ſonſtigen Räte dahin, wo der
Pfeffer wächſt, aber mit Rückſicht auf die radikalen
Strömungen, aus rein taktiſchen Gründen wagt man nicht
offen und energiſch Farbe zu bekennen. Man möchte den
radikalen Hetzern den Wind aus den Segeln nehmen, auf
der anderen Seite aber den Fremdkörper des Räteſyſtems
möglichſt unſchädlich oder wie ein treffendes Wort lau-
tet: weiße Salbe daraus machen. An dieſem Zwieſpalt

der nächſten Zukunft ganz bedenklich kranken. Es wird ſich
bald zeigen, ob es überhaupt möglich ſein wird, mit ſolchen
Halbheiten anf die Dauer auszukommen.

Die Auseinanderſetzungen um dieſe Frage innerhalb
der Sozialdemokratie werden immer intereſſanter. Die
politiſchen Kreiſe wollen den Arbeiter und Betriebs-
räten wirtſchaftliche Funktionen übertragen, um ſie
auf dieſe Art und Weiſe auf dem rein politiſchen Gebiet
beiſeite zu ſchieben. Gegen dieſe Beſtrebungen ſetzen ſich
aber die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften mit
aller Entſchiedenheit zur Wehr. Das „Korreſpondenzblatt
der freien Gewerkſchaften“ (Nr. 10 vom 8. März 1919)
lehnt in einem Leitartikel über „Die Zukunft der Arbeiter
räte“ den Gedanken, dieſen Körperſchaften wirtſchaft
liche Aufgaben zu übertragen, mit der denkbar
größten Schärfe ab. Die Beeinfluſſung und Rege-
lung der Arbeitsverhältniſſe ſei Sache der Gewerſchaften,
die keinesfalls durch neue Gebilde wie Arbeiter- und Be
triebsräte erſetzt werden könnten. Und die Kontrolle und
Organiſierung des Wirtſchaftslebens obliege den Arbeits-

die von Arbeitgeberverbänden und Ge-
werkſchaften gemeinſam mit dieſer Zweckſetzung ins Leber
gerufen wurden. Die Arbeiter- und Betriebsräte ſeien
politiſche Körperſchaften, geboren aus der Revolution,
die ſich auch nur politiſch, aber nicht wirtſchaftlich betätigen
könnten. Wenn, ſo ſagt das Korreſpondenzblatt zum
Schluß, Regierung und ſozialdemokratiſche Partei willens
wären, die Arbeiterräte dauernd zu erhalten, ſo haben
ſie ihnen politiſche Betätigungsmöglichkeiten zu
ſchaffen. Jhre Ablenkung auf das wirtſchaftliche Gebiet
muß geradezu die Vermutung aufdrängen, als ob man die
Arbeiterräte bloß los zuwerden ſuche.“

Gut geſagt. Aber der darauf folgende Satz des Kor-
reſpondenzblattes kann nicht ohne Widerſpruch hingenom-
men werden. Da heißt es: „Als politiſche Organe müſſen
ſie (die Arbeiterräte) ihre ſegensreiche kontrol-
lierende Tätigkeit gegenüber Regierung und Ver-
waltung, vom Präſidenten der Republik bis zum Gemeinde-
vorſteher auf dem Dorfe, fortſetzen.“

Mit denſelben durchſchlagenden Gründen, mit denen
die Gewerkſchaften eine wirtſchaftliche Betätigung der
Arbeiter und Betriebsräte ablehnen, müſſen alle politiſchen
Parteien ein politiſches Hineinregieren oder Auf-
ſichtsrecht dieſer völlig überflüſſigen Einrichtungen ab-
lehnen. Wozn ſind denn die aus dem demokratiſchen Wahl
recht der Welt bervorgegangenen Volksvertretungen in
Reich, Staat und Gemeinde da? Doch nur dieſe haben das
Recht und die Pflicht, die Regierung und Verwaltung zu
kontrollieren und Rechenſchaft zu fordern. Die von den
eigenen Genoſſen hin- und hergeſchobenen
Arbeiterräte ſind eben Fremdkörper in unſerem
Volksorganismus, deren aunfgedrungene Mitwirkung weder
im wirtſchaftlichen noch im politiſchen Leben erwünſcht iſt.
Jm Gegenteil: auf beiden Gebieten ſind dieſe dem ruſſi
ſchen Bolſchewismus nachgeahmten Gebilde mmerträglich.
Sie dürfen deshalb nicht verfaſſunggsmäßig verankert,
7 müſſen ſo bald wie möglich vollſtändig beſeitigt
werden.

Ein Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiter im Wirt-
chaftsleben ſoll und muß natürlich praktiſch und ge
ſetzlich gewährleiſtet ſein. Das geſchieht durch Arbeiter
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Wahlrecht. wie es ſo demokratiſch in keinem Lande der
Welt beſteht. Wer mithin wirkliche Demokratie und keine
Kla und tur der ASRäte will, muß
eine ſſungsrechtliche Anerkennung dieſer revolutio
nären rpe ften nicht nur ablehnen, ſondern grund
Fätzlich und praktiſch bekämpfen. Bei der Schaffung der
Notverfaſſung in der Preußiſchen Landesverſammlung iſt
ein Antrag der USP, die ASRäte zu legaliſieren, mit über
wältigender Mehrheit abgelehnt worden. Hoffentlich wird
die Deutſche Nationalverſammlung in Weimar zu einem
gleichen Ergebnis kommen. Das Räteſyſtem kann uns nur
tiefer in den Sumpf hinein, aber niemals aus dem jetzigen
Elend wieder hinausführen.

Das wird von einſichtiger ſozialdemokratiſcher Seite
auch durchaus rrkannt. So fällt beiſpielsweiſe der Gewerk
ſchaftsführer Auguſt Winnig in dem letzten Hefte der
ſozialiſtiſchen „Glocke“ ein Urteil über die Arbeiterräte,
das an Schärfe kaum zu überbieten iſt. Er ſchreibt:

„Wollen wir die Arbeiterräte dauernd zu Trägern
öffentlicher Gewalt machen, ſo müſſen wir auf-
hören, uns eine demokratiſche Partei zu
nennen. Denn das iſt doch das Weſen der Räte, daß
einer einzelnen Klaſſe ein Vorrecht eingeräumt wird, das
ihr eine Vorherrſchaft im öffentlichen Leben ſichert. Ein
ſolches Privileg wird darum nicht zu einer demokratiſchen
Einrichtung, weil es unſerer eigenen Klaſſe zufallen ſoll;
es bleibt ein Unrecht und eine Vergewalti-
gung der übrigen Volkskreiſe

Das Räteſyſtem, auch ein abgeſchwächtes, bedeutet die
Revolution in Permanenz. Denn es iſt natürlich ausge-
ſchloſſen, daß ſich die übrigen Klaſſen für alle Zeit einer
ſolchen Bevormundung fügen werden. Sie würden ſich nie
damit ausſöhnen können und müßten ihr Verhalten immer
darauf einſtellen, dies ihnen auferlegte Unrecht zu be
ſeitigen. Statt der ſo notwendigen Feſtigung unſerer kältung
innerpolitiſchen Verhältniſſe würde die Eingliederung der
Räte in das Syſtem der öffentlichen Gewalt fortdauernde
Kriſen und Kämpfe bringen. Dieſer unausbleiblichen
Folgen müſſen wir uns bewußt ſein, und die Partei ſollte
es ſich wohl überlegen, ob ſie es verantworten kann, eine
ſolche Quelle ſtändiger Gefahren zu ſchaffen, nur um der
augenblicklichen Stimmung wirklich ſehr
geringer Minderheiten nachzugeben.

Es liegt gewiß ein politiſch diskutabler Gedanke in der
Einrichtung der Räte. Nämlich inſoweit, ols ſie eine Kon
trolle der Geſetzgebungs- und Verwaltungskörperſchaften
ſein ſollen. Ebenſo ließe ſich erwägen, den Verwaltungs-
körperſchaften gleichwie den Parlamenten einen Sachver-
ſtändigenrat beizuordnen, der ihre Tätigkeit zu überprüfen
und darüber zu wachen hätte, daß dem Gemeinwohl kein
Schaden geſchieht.

Aber zur Erörterung und Entſcheidung dieſer Frage
bedarf es der ruhigen Ueberlegung und der
Zeit, und es eignet ſich nicht dazu jene nervöſe Hetze, mit
der man heute die Feſtlegung der Räte in der Verfaſſung
erſtrebt. Soweit Angehörige unſerer Partei an dieſen Be
ſtrebungen beteiligt ſind, ſcheinen ſie von jener feigen
Nachgiebigkeit gegenüber vopulären Schlagworten
behaftet zu ſein, die das Erbübel unſerer Partei iſt, und der
wir ſo unerhörte Schwierigkeiten zu danken haben. Es
gibt kaum ein Gebiet der inneren und äußeren Politik, auf
dem wir nicht zurückgeblieben wären, weil uns dieſe Kugel
am Bein hing. Wagen wir es doch endlich einmal, auch der
Maſſe unſerer Anhänger ſelber zu ſagen, daß nicht alle ihre
Wünſche und Forderungen Ausgeburten der reinen Ver-
nunft ſind, und wir werden uns ſelbſt darüber klar, daß
wir den uns anhängenden Maſſen des Volkes gegenüber die
Pflichten des Erziehers zur Politik haben! Es
iſt beſchämend und empörend, wenn man täglich ſehen und
hören muß, wie ſich die reife politiſche Erfahrung dem
farbigen Beſchrei des Novemberhaufens unterwirft, und
wie ſehr der Mannesmut, der vor Fürſtenthronen eine
revolutionäre Tugend war, vor dieſem Geſchrei ins Gegen-
teil umſchlägt.“

Es ſcheint aber, daß ſich auch die bürgerlichen Mehr-
heitsparteien der „feigen Nachgiebigkeit“ der Sozialdemo-
kratie anſchließen und dem „faſtigen Geſchrei des No-
vemberhaufens“ unterwerfen.
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Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

Er nahm Peter Körner beim Arm, und während er mit
ſeinem dünnen, ſchreienden Stimmchen fortwährend in das
Heulen des Windes und das Lachen ſeines Begleiters „die

Rache brauſen“ ließ, marſchierte er zappelig auf die
ſchwankende Laterne zu, die ihnen hier inmitten des großen
dunklen Platzes wie ein Leuchtfeuer erſchien, das zu ſicherem
Ufer führte.

Jn dem matten Schein konnte man nur mühſam die
Worte entziffern: „Gaſthaus zur grünen Weide von F.
Schippke.“ Man mußte eine kleine Treppe in die Höhe
klettern und gelangte in einen finſtern Gang, auf den aus
einem Türſpalt ein ſchmaler Lichtſtreifen fiel.

„Die reinſte Verbrecherhöhle,“ brummte der Referen-
dar. „Alle Achtung, Buttche, daß Sie ſich überhaupt hier
reinwagen!“

Aber drinnen war's gemütlich. Neben der großen
Schankſtube lag ein kleines Stübchen, verräuchert von oben
bis unten, aber trunkfeſten Männern gerade recht. An dem
ſchwarzen, freiliegenden Querbalken der Decke baumelte die
Petroleumlampe, und rechts und links war allerlei grotes-
kes Zeug angebracht: ein Jgel, eine Eule, eine an einem
Strick herabhängende Kuhglocke, ein Kürbis, in den Löcher
geſchnitten waren, und anderes. Der Wirt erkletterte
ächzend einen Stuhl und zündete ein Wachslicht in dieſem
Kürbiskopfe an, der nun lebendig wurde, leuchtende Augen
bekam, hin und her ſchaukelte.

Das Bier war kühl und wohlgepflegt. Wie ein weißes
Häubchen ſtand der Schaum noch überm Rand der Gläſer.

Buttche blies ihn fort, daß er flockig auf den Boden

„Laſſen wir nen Kantus ſteigen, Menſch!“ ſchrie er.
Es war, als müſſe er ſich für ſein Schweigen am Abend jetzt
entſchädigen. „Jrgend was Herrliches, was begeiſtert

Und er hob ſein Glas:
bring dir ein Schmollis, Herr Bruder

Was ſizſt du ſo ſtumm und ſtill

bie deutſchen Arbeiter in dem nenzeitlichen Lenins Brief an den viererrat
Anbahnungen des Sowjetfriedens.

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. Rotterdam 5. April.

Nach einem Telegramm aus Paris iſt jetzt bei der Friedens
konferenz ein endgültiger Vorſchlag der ruſſi-
ſchen Regierung eingelaufen, der Lenins Unterſchrift
trägt. Lenins Dokument wird ſehr geheimnisvoll behandelt,
dennoch iſt bekannt, daß Lenin einen Weg andeutet, um den
Feindfeligkeiten zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und der
Entente ein zu machen. Das hat bei den Vertretern der
engliſchen Regierung einen fehr guten Eindruck hervorgerufen.
Lenin ſoll in ſeinem Schreiben verſichern, daß die ruſſiſche Re
gierung ſich jeder Propaganda bei den Ententevölkern enthalten
werde. Lenin ſteht auf dem Stundpunkt, daß die bisherigen
Erfolge der BVolſchewiki die beſte Propaganda ſei. Die
Sowjetregierung wäre allen Anſprüchen gewachſen, die Eiſen
bahnen laufen, es herrſcht Ordnung, das 1 Millionenheer ſei
gut organiſiert, die jungen Leute hielten Zucht (7) und die
Offiziere genöſſen Vertrauen Lenin betont die Gerechtigkeit in
der Lebensmittelverteilnng und ſagt, daß die höchſten Sowjet-
beamten ebenſo hungern, wie die eitifachſten Leute.

Kurioſer Weltenlauf
Amſterdam 5. April

Die „Times“ meldet aus Helſingfors, daß der Streik
der Arbeiter in Petersburg anhält. Die Hälfte derArbeiter in den Putiloff- Werken hat die Arbeit niedergelegt.
Sozialrevolutionäre Proklamationen wurden verbreitet, in
denen die Arbeiter angeſpornt werden, die bolſſchemiſtif
Kommiſſare abzuſetzen. Eine Kompagnie NMatroſen, die aus
geſandt worden war, num eine Verſammlang anseinander-
zujagen, weigerte ſich, das Feuer zu eröffnen.

Wilſon erkrankt
Paris, 5. April.

einer „Havos“- Meldung iſt Präſident Wilſons Er
ernſterer Natur. Der Viererrat tagt in ſeiner Woh

nung, ſo daß man ihn in dringenden Fällen zu Rate ziehen kann.

Nach

Das Streikbarometer ſteigt
Zunahme im Ruhrgebiet

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. Eſſen, 5. April.

n der Stadt Eſſen und zahlreichen anderen zum Ver
ſorgungsbereich gehörigen Ortſchaften und Jnduſtriebezirken iſt
ſeit heute nachmittag die elektriſche Licht- und Kraft-
verſorgung unterbunden, da die Arbeiterſchaft der
Elektrizitätswerke in den Ausſtand getreten iſt. Man be-
fürchtet, daß auch die Arbeiter der Gas- und Waſſerwerke in
den Ausſtand treten werden.

Jn der heutigen Frühſchicht
Bergarbeiter ausſtändig gegen 142600 geſtern. Die
Geſamtzahl der Ausſtändigen in der geſtrigen Frübhſchicht,
Mittagſchicht und Nachtſchicht betrug 260 200 gegen 250 700
Mann vorgeſtern.

waren insgeſammt 144800

Die Arbeiterſchaft des rheiniſch weſtfäliſchen Elektrizitäts
werkes hat heute die Arbeit niedergelegt und ſich dem General-
ſtreik angeſchloſſen.

Die Generalſtreikkom miſſion in Düſſeldorf be-
ſchloß heute mittag mit 16 gegen 6 Stimmen, daß am Sonntag,
den 6. April, mittags 12 Uhr der Generalſtreik mit unbeſtimm-

e

ter Zeitdauer in Düſſeldorf beginnt. Ausgenommen werden nur
das Waſſerwerk, die Lebensmittelverſorgung,
das Sanitäts und Sicherheitsweſer ſowie die Feuerwehr ſein.

Bolſchewiſtiſche Eiſenbahneranwandlungen
Frankfurt a. M., 5. April.

Jn der heutigen Schlußſitzung der Reichskonferengz deutſcher
Eiſenbahnarbeiterräte wurde von einzelnen Rednern die Ver
hinderung aller Munitionstransporte auf der Eiſenbahn ge
fordert, wogegen von Vertretern aus Bayern und den öſtlichen
Provinzen Einſpruch erhoben wurde. Der vorläufige Zentralrat
wurde mit der Vornahme weiterer Schritte beauftragt. An
genommen wurde der Antrag auf Anerkennung des 1. Mai als
Feiertag erſter Ordnung. An dieſem Tage ſoll möglichſt ur
Sonntagsverkehr ſtattfinden. An den italieniſchen Eiſenbahn
kongreß in Turin ſowie an die öſterreichiſchen und ungariſchen
Eiſenghner wurden Begrüßungstelegramme geſandt. Jn einer
Vorlage über das Räteſtſtem wurde das volle Kontrollrecht über
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le Wrwaltungegebiete und die reftloſe Ueberführung der Z
ſamten Verwaltung in die Hände von durch die Arbeiterſchaft
gewählten Vertrauensleuten gefordert. Am 283. April wird in
Berlin eine norddeutſche Eiſenbahnkonferengz ſtattfinden.

Berlin, 5. April.
Der bayeriſche Miniſterpräſident Hoffmann hat ſich von

BVerlin, wo er kurze Zeit geweilt hat, wegen des Ernſtes der Lage
ſofort wieder nach München zurückbegeben.

Der Achtſtundentag in Hrankreia
Anmſterdam, pril.

Der franzöſiſche Miniſter für Wiederaufbau hielt im Auf
trage Clemenceaus mit Vertretern der Arbeitgeber und Arbeiter
eine Sitzung ab, in der über den achtſtündigen Arbeits
tag beraten wurde. Die Regierung beſchloß, ſofort einen Ge
ſetzentwurf einzubringen, in dem das Prinzip des acht
ſtündigen Arbeitstages angenommen wird, der jedoch Ausnahmen
für verſchiedene Betriebe vorſieht.

Die Einigung in Paris
Paris, 5. April.

(Diplomatiſcher Lagebericht.) Jn Kreiſen der
konferenz verſtärkt ſich die Anſicht immer mehr, daß der
Rat der Vier binnen kurzem poſitive Beſchlüſſe ſaſſen
wird. Es iſt tatſächlich bemerkenswert, daß Wilſon hofft, ſich
ungefähr am 20. April nach Amerika wieder einſchiffen zu
können. Man bringt dieſe Nachricht mit der letzten Erklärung
Pichons in Verbindung, der verſicherte, daß der Vor
frieden, ſofern nicht Unvorhergeſehenes eintritt, vor
Oſtern fertig werde. Anderſeits bedeutet die Tatſache, daß
eine Kommiſſion von drei Mitgliedern den Auftrag erhalten hat,
die Ausarbeitung des zukünftigen Status des Saarbeckens
in Angriff zu nehmen, daß eine Einigkeit über die Frage
der franzöſiſch- deutſchen Grenze zuſtande ge-
kommen iſt. Andere Gebietsprobleme ſind ebenfalls bereits
in Beſprechung. Nur über die italieniſch-ſüd ſlawiſche
Zwiſtigkeit bezüglich des Beſitzes der adriatiſchen
Küſte wird noch verhandelt. Aber die Entſcheidung wird nicht
lange auf ſich warten laſſen. Es bleibt alſo nur noch die
wichtige Frage der Entſchädigungen zu löſen. Die Be
ſprechungen haben eine Meinungsverſchiedenheit der
verſchiedenen Delegationen zutage treten laſſen. Aber Frank-
reich, deſſen Gebiet verwüſtet und deſſen Jnduſtrie zerſtört iſt,
hält, ſich auf ſein gutes Recht ſtützend, unentwegt daran feſt,
von Deutſchland die Wiedergutmachung der Schäden zu
erlangen, ſoweit deſſen materielle Verhältniſſe es geſtatten.
Denn ohne eine ſolche Wiedergutmachung würde es Frankreich
unmöglich ſein, ſich allmählich zu Die Kraft dieſer
Beweismittel überwiegt. Die inungsverſchiedenheiten
vermindern ſich gegenwärtig, und man darf hoffen, daß die
finanziellen Sachverſtändigen die Möglichkert für eine allgemeine
annehmbare Löſung finden werden. An dieſem Tage
wird der Vorfrieden nicht mehr fern ſein.

Beſoldungsfragen der Reichswehr
Berlin, 5. April.

Am 4. April nachmittags fand eine bedeutungsvolle Be
ſprechung zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter und
dem preußiſchen Kriegsminiſtee ſtatt. Hierbei wurde eine
Reihe von Gebührnisfragen zu einer Löſung gebracht, die
weſentliche Fortſchritte, beſonders für die Unteroffiziere,
bringen. Die entſprechenden Verfügungen werden in den
nächſten Tagen amtlich bekanntgegeben werden. Die weſent-
lichſten Aufbeſſerungen dürften für diejenigen Unter-
offiziere, die durch Dienſtgeſchäfte verhindert ſind, in die Reichs
wehr überzutreten, darin beſtehen, daß ihnen eine tägliche feſte
Teuerungszulage von 8 Mk. bis auf weiteres bewilligt werden
wird, die an Stelle der bisher nur bei beſonderer Arbeitskraft
vorgeſehenen Wacht- und Arbeitszulagen tritt. Ferner werden
die Militäranwärter in ihrer Bezahlung während der
Probedienſtleiſtungen, wo ſie beſonders ungünſtig geſtellt waren,
dadurch aufgebeſſert, daß ſie ihre vollen Bezüge behalten. Die
bei Gelegenheit der Abſchaffung der Arbeitszulage auch für
Mannſchaften durchgeführte Bewilligung einer feſten täglichen
Teuerungszulage (von 2 Mark) kommt auch den Lazarett
kranken zugute, und mildert dadurch die Härte, die in dem
Unterſchied zwiſchen Lazarettkranken, nicht freiwilligen und frei
willigen Heeresangehörigen bisher beſteht. Eine grundſäk ne
Einigung der beiden Miniſterien wurde auch darüber erzielt,
daß Unteroffiziere beim Uebertritt in die Reichswehr, auch wenn
dort im Augenblick des Uebertritts keine Unteroffiziers-Etatſtelle
frei iſt, ihre Gebührnis- und Wohnungsanſprüche
erhalten bleiben.

Was ſoll aus der Welt denn noch werden,
Wenn keiner mehr trinken will!“

Er fing ſchon an heiſer zu werden. Mit einer ſo mächtigen
Kippbewegung ſetzte er das Glas an, als wollte er den
halben Liter auf einmal 'runterſtürzen. Aber als er ab-
ſetzte, lachte Peter laut auf: er hatte gerade ein Schlückchen
getrunken.

„Dieſe Zeit,“ rief er wild, „dieſe jämmerliche, klägliche,
gebrechliche Zeit! Alles wollen ſie uns nehmen! Nicht
trinken ſoll man mehr, denn es kann ſchädlich ſein; nicht
rauchen, denn Nikotin iſt ein Gift; nicht küſſen, denn man
kann die Bazillenübertragung befördern heiliger Stroh-
ſack, immer man weiter ſol! Wir werden ja ſehen, was
'rauskommt: der Homunkulus, der in Watte gewickelte
Jämmerling, der blutleere Gehirnmenſchl „Weltfrieden“

haben Sie ſchon mal ſo was gehört? „Die Waffen
nieder“ Können Sie ſich vorſtellen, daß ein kräftiges
Volk ſo denkt? Die Blutleeren können kein Blut mehr
ſehen. Die Schwäche will die Kraft diskreditieren und
ſchimpft ſie brutal. Die Sentimentalität ſtellt ſich als Norm
auf. Zum Verrücktwerden was? Ein Pereat aller Duck-
mäuſerei, ein Vivat der Krafti“

„Sie ſind ja wie beſeſſen heut,“ lachte Peter und
klapperte mit dem Glaſe, mit dem er in aller Ruhe fertig
geworden war.

„Weil die großen Beiſpiele wirken,“ ſchrie der Aſſeſſor
„Fxempla docent. Das exemplum ſind Sie! Sagt dem
Rat ins Geſicht, daß das Alter kein Verdienſt iſt! Fordert

verecundia für die Jugend! Trinkt den Pontet Canet
aus! Jntereſſiert ſich nicht fürs Blaue Kreuz! Will Rechts
anwalt werden! Sagt Fräulein Jnge, daß er noch ne
Dame kennt Jule Fiſcher, mit der ſie in der Töchter
ſchule zuſammen war

„Mann, würde mir das einer erzählen, ich würde ihm
ins Geſicht ſchreien: Sie lügen! Aber mit meinen eigenen
Ohren hab ich's gehört Heda, Wirtſchaft wo bleibt
das neue Glas? Die Blume drauf! Jch bin gerächt. Alle
Referendare ſind gerächt. Der Blitz iſt rübergezuckt!“

Und plötzlich ruhiger: „Wie kommen Sie ſich jetzt
vor? Jch denk' mir, wie Alerander. Oder Bismarck. Oder
Luther!“

„So ähnlich!“ ſagte Peter Körner. „Aber nun werden
Sie mal vernünftig, Buttche. Jch kann Sie verſichern, daß
die Rechnung nicht ſtimmt. Jch bin von dem Abend
entzückt. Am wenigſten von mir. Da innen klemmt ſi
was das iſt immer n ZHeichen, daß ich nicht ganz zu
frieden mit mir bin. Und ich bin ſonſt immer ſo furcht
bar leicht mit mir zufrieden. Aber ihr in eurem ver
dammten Großkirchen

Er trommelte mit den Fingerſpitzen auf die Tiſch
platte.

„Gott Zions, man kommt hier aus ſich ſelbſt raus!
Und mir iſt eben ein Licht aufgegangen. Es war duſter in
mir wie oben in dem Kürbiskopf. Aber wie Sie da vor
hin als Hampelmann rumzappeln, ward auch in mir ein
Wachslicht angezündet. Und wiſſen. Sie, wie mir iſt? Jn
der Schule hat uns der Lehrer mal erzählt, der menſchliche
Körper iſt in ſteter Wandlung begriffen. Und in einem
Zeitabſtand von ſieben Jahren iſt kein Häutchen und nichts
mehr da von dem, woraus wir heut beſtehen. Alles hat ſich
erſetzt, erneut. Ob das ſo genau ſtimmt, weiß ich nicht.
Aber es war mir immer ein unangenehmes Gefühl
direkt graulig. Und in dem Licht, das mir vorhin aufging,
da fühlte ich oder ſah ich, daß ich gleichſam in einem
Häukungsprozezß mitten drin bin in einem ſeeliſchen
Vielleicht irr' ich mich. Vielleicht ſitzt das ſchon lange in
mir drin, und ich weiß es nicht. Vielleicht

Er ſchüttelte den Kopf, er ſchüttelte das Bier im Glaſe,
daß es faſt über den Rand ſchwappte.

„Sehen Sie, Buttche: das iſt ſchon was ganz Ver
rücktes, daß ich mir ſolche Gedanken überhaupt mache.“

Der kleine Aſſeſſor hatte das Geſicht faſt ſchmerzlich ver
zogen.

„Das iſt nicht bloß eine Verrücktheit,“ ſprach er
ordentlich kummervoll, „das iſt eine Sünde. Denken
Sie doch nicht. Denken ſchwächt jede Kraft; Denken nimmi
allem den Schwung; das Denken iſt wie 's Morphium.
Hat man mal angefangen, braucht man immer größere
Doſen, die erſchlaffen, die zermürben. Und Sie waren ſo
ſchön aufrecht Menſch!“

Fortſetzung folgt
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Die Notlage der Raliinduſtrie
Die geſtrige Geſellſchafterverſammlung des

galiſhyndikats ſtand abermals im Zeichen der großen Not-
jage der deutſchen Kaliinduſtrie. Jm erſten Vierteljahr d. J. ſind
folge Wagen und Kohlenmangels ſowie durch Streiks und
gückgang der Arbeitsleiſtung knapp 12 Millionen
Doppelzentner Reinkali abgeſetzt worden gegen
j Million dz im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Der Ab-
ſahwert iſt von 77 Millionen auf 35 Millionen M. zurück
egangen.s Segeniber den ſtels ſteigenden Anſprüchen der Arbeiter und

Angeſtellten iſt die Brennſtoffverſorgung der Kaliwerke nach wie
vor äußerſt mangelhaft. Zahlreiche Werke liegen
mmer noch ſtil l, weil ſie keine Kohlen bekommen können,
andere haben neuerdings wegen Kohlenmangels wieder ſtill-
ſegen müſſen. Dieſe Zuſtände herrſchen in einer Jnduſtrie,
welche vor die große Aufgabe geſtellt iſt, einen Teil der nach
Deutſchland kommenden Lebensmittel durch Kalilieferungen zu
fegleichen. Wird die Kaliinduſtrie nicht ſchleunigſt und aus
reichend mit Kohlen verſorgt, ſo erſcheint eine irgendwie
nennenswerte Kaliausfuhr für die nächſte
zeit ausgeſchloſſen.

Die Wagengeſtellung hat in den letzten Wochen eine Veſſe-
rung erfahren, ohne auch nur annähernd ausreichend zu ſein.
Darunter leidet die Belieferung der heimiſchen
gand wirtſchaft mit Kaliſalzen für die Frühjahrsdüngung
empfindlich. Es iſt zu befürchten, daß ſich die Folgen beſonders
in einer ungünſtigen Kartoffelernte bemerkbar machen werden.
Das Verbot, Chlorkalium an die inländiſche Landwirtſchaft zu
liefern, iſt noch nicht aufgehoben.

Der Vorſtand machte Mitteilungen über den mit engli-
ſchen Regierungsvertretern in Rotterdam getätioren
Lieferungsvertrag, deſſen Beſtätigung durch die britiſche Re
gierung och zu erwarten iſt.

Seit einigen Wochen wird die Verſorgung der linksrheini
ſhen Landwirtſchaft mit Kaliſalzen durch die Beſatzungs-
hehörden verhindert. Hunderte von Wagen mußten in
Frankfurt a. M. angehalten werden, weil ſie von den Franzofen
nicht durchgeſaſſen wurden. Die Beſatzungsbehörden der anderen
Mächte verlangen ſogenannte Transport Beſcheinigungen“,
welche in ibrer Wirkung einem Einfuhrverbote gleichkommen.
Des Kaliiyndika hat gegen dieſes mit den Waffenſtillſtands-
bedingungen nicht im Einklang ſtehende Vorgehen bei der
Vaffenſtiſcnde kommiſſion Beſchwerde erboben.

Die Eingabe an das Rei-hswirtſchaftsminiſterirm wegen
weiterer Erhähng der Kalivreiſe wurde in der Verſamm-
lung beſprochen. Zahlreiche Werke vertraten mit Nachdruck den
Standwunft. daß anreſichts der feortoeſetzten ſtarken Steigerung
der Sollſt en auch die nen beantragten Preiſe den berechtigten
Anſhrüchen der Induſtrie in abſehbarer Zeit nicht genügen
werden. Die unaureichende Berückſichtigrng des Kaligewerbes
bei der Preisbemeſſung tritt beſonders ftark in Erſcheinung, wenn
man die Steigerung der Kalipreiſe mit denjenigen der verwandten
goleninduſtrie vergleſcht.

Leider wird die Kalinot der Bndw irrſt durch ſhertriebene
Preisforderungen von gewiſſerloſen Wiederverfäufern durch
Pucherangebote auszunuken verſvucht. Dem neuen
Kichtvreisabkommen, welches für die Zeit vom 1. Mai
bis Ende Juni d. J. oilt, traten gle Werke, mit Ausn gen der
jenigen des Winwersßall-Honzerns. bei, denen bis zum 10. April
Zeit zur nachträclichen Beitrittserklärung gegeben wurde.

Verſchiedene Mitteilungen
Breslauer Herbſtmeſſe. Die Breslauer Meſſegeſellſchaft iſt

mit einer Herbſtmeſſe auf den Plan getreien. Jm Gegenſatz zur
vorjährigen Meſſe, die vorzugsweiſe Maſchinen und Erſatzſtoffe
zur Schau ſtellde, iſt die diesjährige Meſſe der Bauinduſtrie

gewidmet, mit Einſchluß von Wohnungs- und Siedlungsweſen.
Es ſoll den Beſuchern Anſchauung und Belehrung über zweck-
mäßigen Bau von Häuſern und Einrichtung von Wohnungen ge
geben werden. Eine Ausſtellung „Sport und Sviel“ wird dieſer
vaumeſſe angegliedert. Die Meſſe ſoll am 15. Auguſt beginnen
und etwa zwei bis drei Wochen dauern.

Erſchließung bayeriſcher Kohlenfelber. Das Handelsminiſte
rium will durch eine Vorlage an den Finanzausſchuß vbeträcht-
liche Mittel anfordern, um Kohlengruben in Bayern neu zu er
ſchließen und die bereits beſtehenden Bergwerke wirtſchaftlich zu

Preiserhöhung für Ammoniak. Die Ammonicgkvereinigung
bereitet ihre Abnehmer auf eine bevorſtehende weitere Preis-
erhöhung mit Wirkung ab 1. Januar vor. Der gegenwärtige
Preis iſt 1,80 M. pro Kilogramm.

Die Ausgabe von Automobilſſchläuchen geſperrt. Nachdem
auf dem Rückzug unſerer Truppen außerordentlich große Mengen
an Automobil'ſchläuchen verloren und während der erſten Wirren
geſtohlen worden ſind, die Neufabrikation aber unter den außer
ordentlich unruhigen Zeiten und namentlich infolge des Kohlen-
mangels leidet, ſieht ſich die Techniſche Abteilung für das Auto-
nobilweſen“ im Reichsverwertungsamt gezwungen, die Ausgabe
von Automobilſchläuchen zu ſperren. Namentlich die Anforde-
rung, die die Landesverteidigung ſtellt (Gren-ſchutz-Oſt, Regie
rungstrupven uſw.), iſt die Urſache für dieſe Maßnahme.

Auszeichnung. In beſonderer Anerkennung ſeiner in jahr
zehntelanger, treuer, eingehender und erfolgreicher Arbeit der
vereinigten Königs und Laurghütte geleiſteten Dienſte iſt der
hiehrige Direktor der Königshütte, Hüttendirektor Otto
dibiaſi, zum Oberhüttendirektor ernannt worden.

Verband Thüringiſcher Tnduſtrieller. Jn dieſen Tagen
ſind 10 Jahre ſeit der Begründung des Verban-
des verfloſſen. Der Verband hat es verſtanden, ſeine Organi-
ſetion den Verhältniſſen Thüringens anzupaſſen und für die
eußerordentlich vielſeitige und zerſplitterte Jnduſtrie des Thü-
ringer Landes eine einheitliche und kraftvolle Jnteretſſenver-
tretung zu bilden. Sein Wert iſt beſonders unter den ſchwie
gen Kriegsverhältniſſen zu Tage getreten; aber auch in der
Kevolutionszeit hat er ſich ſchon bewähren können, und es iſt
gewiß, daß er bei der Neuordnung des thüringiſchen Wirtſchafts
lebens eine bedeutungsvolle Rolle ſpielen wird. Jn den
kreiſen der thüringiſchen Induſtrie hat ſeine Tätigkeit
vachſende Anerkennung dadurch gefunden, daß ſein
Nitgliederkreis in ungewöhnlichem Maße gewachſen iſt; gegen
wärtig gehören über 2000 der bedeutendſten Firmen Thürin-
gens zu ſeinen Mitgliedern.

Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Bank für Grundbeſitz in Leipzig. Der Bruttoge-

winn einſchließlich Vortrag ſtellt ſich auf 598 171 Mk. (gegen
511 403 Mk. im V.). Nach Deckung der Laſten ergibt ſich zu
züglich des Vortrages ein Ueberſchuß von 228 582 Mk.
(141 573 Mk.). Hiervon ſollen 26 000 Mk. (7500 Mk.) t die

Sewinnanteilſcheinſteuer zurückgeſtellt, 10 000 Mk. der Rücklage
für Ruhegehalt überwieſen und die nach Gewährung der Ver-
Rütungen an Vorſtand und Beamte verbleibenden 164 582 Mk.
(n0 578 Mk.) neu vorgetragen werden. Eine Dividende
kommt ſomit auch diesmal nicht zur Verteilung. Wie der
Lorſtand berichtet, fuht der Umſatz in Sanläten für Wohn und

Teſchäftshäuſer ſeit Kriegsbeginn ſaß tigen Der Grund
der Seſenſchaft ht mit 7 388 018 e e Mk.) zu

Liche bei einem Aktienkapital von 7 500 000 Mk. Jn der
lang w. a. ausgewieſen Hypothekenſchuldner mit

4 076 578
f (821 360 Mk.),

(264 744 Mk.), Gläubiger mit 2 588 832 Mk. (3 302 561 Mk.) und
Hypothekengläubiger mit 2702 800 Mk. (2 209 960 Mk.

Mk. k.(a 901 787 Mk.),

Vik.Guthaben bei Banken mit
Wechſel mit 1 318 587

408 921

VPorzellanfabrik Fraureuth, A. G. Entgegen allen Be
fürchtungen brachte das Jahr 1918, wie wir aus dem Geſchäfts
bericht entnehmen, ein günſtiges Ergebnis. Dies iſt ledigl.ch
dem Umſtand zu danken, daß eine ſehr weſentliche Steigerung
des Wertes der ſo ſtark verringerten Produktion durch Ver
beſſerung des Genres der Geſchirrabteilung und durch die Neu
einrichtung einer Kunſt- und Luxusporzellan- Abteilung erreicht
wurde. Jnsbeſondere die Kunſt- Abteilung hat ſich derartig ent
wickelt, daß, um die Möglichkeit der Ausführung der Aufträge
zu ſchaffen, in den altberühmten Zentren der Porzellanhand-
malerei, nämlich in Dresden und in Licht in Thüringen, Filial-
werkſtätten im Laufe des Berichtsjahres eingerichtet werden
mußten. Obwohl durch die ſchlechte Kohlebelieferung die Pro
duktion im Berichtsjahre gegenüber 1917 um etwa 40 Proz. zu
rückgegangen iſt, war es möglich, den Umſatz um mehr als
50 Proz. zu ſteigern. Der Reingewinn beträgt 562 127 Mk.,
aus dem eine Dividende von 20 Proz. zur Ausſchüttung
gelangen wird. Ein Reſt von 15 127 Mk. ſoll auf neue Rechnung
vorgekragen werden. Wie ſich die Verhältniſſe im laufenden Ge-
ſchäftsjahr geſtalten werden, iſt vollkommen unüberſehbar. Die
Folgeerſcheinungen der Revolution, die Streiks, die übertriebe-
nen Lohnforderungen uſw. haben Verhältniſſe geſchaffen, die für
die Jnduſtrie im allgemeinen keine günſtigen Ausſichten bieten.

Dividendenvorſchläge. Die n Elektrizitäts
lieferungs-Geſellſchaft, A.-G., in Oberlungwitz
i. Sa. ſchlägt eine Dividende von 10 Prozent vor. Die ober-
ſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs-A.- G. in Fried-
rich shütte ſchlägt eine Dividende von 6 Prozent (1d Proz.)
vor. Die Kunſtdruck- und Verlagsanſtalt Wezel
u. Naumann, A.-G., un Leipzig ſchlägt eine Dividende

von 10 Prozent (12 Proz.) und 5 Prozent (12 Proz.) Bonus
vor. Die Adlerwerke A.-G. in Frankfurt a. M.
ſchlägt eine Dividende von 15 Prozent auf die alten und
7 Prozent auf die jungen Aktien vor. Der Berliner
Spediteurverein, A.-G., ſchlägt eine Dividende von
8 Prozent (6 Prozent) für die Stammaktien und 7 Prozent
(5 Proz.) für die Vorzugsaktien vor. Die Lübecker
Maſchinenbau geſellſchaft ſchlägt eine Dividende bot
4 Prozent auf altes und Prozent auf junges Aktienkapital
vor. Der Eilenburger Bankverein verteilt eine
Dividende von 6 Prozent. Die Zentralheizungs-
werke, A.-G., in Hannover ſchlagen eine Dividende von
14 Prozent (20 Prozent) vor.

Verkehrswelen
Fahrzeubeſchaffung 1919. Jn den Eiſenbahnhaushalt für

1919 ſind als Ausgabe für Unterhaltung, Erneuerung und Er-
gänzung der Fahrzeuge und der maſchinellen Anlagen eingeſtellt
1121 Millionen Mark, d. i. 597 Millionen mehr als für 1918.
Die Geſam: koſten für die Beſchaffung ganzer Fahrzeuge im Be
trage von 267 Millionen überſteigen die im Haushalt für 1918
vorgeſehenen Mittel um 117 Millionen Mark. Die Mehrausgabe
iſt in der Hauptſache durch höhere Veſchaffungspreiſe verurſacht.
Aus den Mitteln des ordentlichen Haushalts ſollen beſchafft
werden 565 Stück Lokomotiven für 146,8 Millionen Mark (gegen
550 Lokomotiven für 79,8 Millionen Mark i. J. 1918), 780 Per-
ſonenwagen für 39,2 Millionen Mark gegen 750 Perſonenwagen
für 22,6 Millionen Mark i. J. 1918), 6585 Bepäck- und Güter-
wagen für 81 Millionen Mark (gegen 6300 Gepäck. und Güter-
wagen für 46,6 Millionen Mark i. J. 1918). Die Bereitſtellung
von Mitteln für die außerordentliche Beſchaffung von Fahr
zeugen, die in beträchtlichem Umfange in Ausſicht genommen iſt,
wird im Eiſenbahnanleihegeſetz erfolgen, ſoweit nicht aus den
Erſtattungen für die von den preußiſchen Stag!sbahnen an die
Entente abgelieferten Maſchinen und Wagen Geldmittel verfüg-
bar werden. Neue Beträge für Bauten ſind im diesjährigen
Eiſenbahnanleihegeſetz nicht vorgejſehen,

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die Vörſe war anfangs feſt bei vor

wiegenden Beſſerungen von Hütten- und Bergwerksaktien, wo-
von Kohlenaktien bevorzugt waren. Anſehnliche Erhöhungen er-
fuhren Bochumer, Harpener, Kattowitzer und Oberſch!eſiſcher
Eiſenbahnbedarf. Ferner zogen Rombacher, Allgemeine Elektri-
zitätsAktien, Orenſtein Koppel und Deutſche Kali an. Um
einige Prozent höher ſetzten auch Orientbahn ein. Späterhin
trat auf die Vorgänge in München allgemeine Ab'chwächung
mäßigen Umfanges ein. Erheblicher gaben Schiffahrtsaktien
nach. Am Anlagemarkt waren deutſche Anleihen zur Schwäche
neigend, öſterreichiſche ziemlich feſt, ungariſche nach ſchwächerem
Beginn ſich beſſernd. Die Vörſe ſchloß teilweiſe erholt.

Produktenbericht. Die Lage im hieſigen Produktenverkehr
hat ſich nicht verändert. Das Angebot im Rüben iſt etwas kleiner
geworden. Indes bleibt aus Poſen noch viel zu kaufen. Von
Saatgetreide iſt andauernd Begehr nach Saathafer, ohne daß
indes die Offerten ſich gemehrt hätten. Serradella iſt matt.
Lupinen reichlicher angeboten. Dagegen ſind Wicken kaum zu
haben. Fm Handel mit Rauhfutter hält der Mangel an Ware an.
Im freien Verkehr wurden nichtamtlich ermittelt:
Fisenbahn-Aktilen: Felten u. Guilleaume 158.75Halberstadt -Blankenb. 86, Gasmotoren Dentz 11525
Halle-Hettstedter 77.50 Cebhardt n. Co. 24l.Schantungbahn 143.50 Gelsenkireh. Bergb. 178.75
Allg. Lokal-Str. Glanziger Zneckerfbr. 236.75Gr. Berl. Str. 132, Hallesche Masch.-Fahbr. 305. 25
Magdeburger Str. B. Harn. Masech. 311.Lux. Prinz Reinrich.-B. 200 Harpener Berg 151.-

Orientbahn 244 r 7 urse npfer 65.50Fehirtanrts- 4Kt. Höehster Farbw.. 39Hambse. Paketfahrt W Hoeseh Risen u. Stahl 203.50Lambzsuüdamerira I Honenione- Verke 10878Hansa-Dampfschiff 230.* Humhboldt- Maseh. 122.
Nordd. Lloyd 100.50 Iise-Bergbau

Banken: Kahla- Porzellan 30.25Bank für Thür. S Kaliw. Aschersleben 172,Berl. Handelsges. 155, Körbisd. Zneker- Akt.Comm u. Diskontobank 125.50 Kyſfhäuserhütte
Darmstädter Bank 120.25 Tahmevyer u. Co. 11125
Dess. Landesbank 119 Lauchhammer 156,Deutsche Bank 219.50 Laurahütte 153Diskonto-Comm. 177.25 Linke u Hofmann. W3.50Dresdner Bank 149,50 Tudwig Loewe u. Co. 248.Credit-Anst. Leipzig 152 Lothringer Hütte 164.50
AMitteld. Kreditbank 124,50 Mannesmannröhren 168.

Privat- Bank Ober- h. Pisenb. Bed. 131.75Nationalbank 7 do. Caro Heg. 140.50Oesterr. Kredit Bon do. Kokswerke 197,Reichsbank 133.25 Orenstein u Koppel 178,
Industrie-Aktfen Phönix-Bergb. 187.,*Schultheiss- Brauerei 252. Rhein. Metall-VorzAkt. f. Anilin 219, Rhein Stahlwaren 133Allgem. Elektr.-Ges. 164.25 Riebeck. Montan 168.
Ammendorfer Papierf. Rombacher Hütten 163.75Anhalter Kohlenw. 155, Rositzer Braunk. 106.50Annaberger Steingut 172 Rositzer Zucker 134.25Badische Anilin 257.,50 Sangerhäuser Masech. 245,
Bergmann Elekt. Akt. 138, Hugo Schneider u. Co. 220.Berl. Masch.- Bau 1208. Sehnekert u. Co. 122.Bismarckhütte 184, Siemens u. Halske 147.75Bochumer GuBstahl 183. Stettiner Vulkan 155,Chem. Fabrik Bnekan 114,75 Stollberger Zinkh. 121.Chem. Griesheim 107. Strals. Spielkarten 240,50Chem. v. Heyden 15.25 Thale-Bisenbütto 238.Consolidation Schalke 201 Triptis- Akt. -Ges. 178.75
Cröllwitzer Papierfabr. 208, Türkische Tabakregie 405,
Daimler-Motoren 222. Ver. Köln-Rottweiler 200.Deutsch-Luxemburg 134.“ Glanzstott Elberk. 452,Dentsche Tebersee- Bl. 1903. Wegelin a. Hübner 14950

h rn k. 2eutsche Gasg esteregeln- autsehe Kall 176860 Wittener Gu!stahl 188.50taehe Watft. a. Mon. 166.60 rode- Malerei 117,

r T h Br. 77ng u. rmann ase SDürkoppwerke 28 Zellstoff Walthot, 201.28er Farben 1240,50 Otavi-Minen h

„H. Z.“-Sportberichte
Der Sport des Sonntags

Auf allen ſportlichen Gebieten herrſcht am Sonntag wieder
reges Leben. Jm Vordergrund ſteht die Eröffnung der deutſchen
Rennzeit, die auf den Trabrennbahnen zu BerlinMariendorf
und zu München-Daglfing gleichzeitig erfolgt. Das Programm
in Mariendorf bringt acht Prüfungen, von denen der Jnter-
nationale Frühjahrspreis der wertvollſte iſt. Der durch Mago-
wan und Peter I vertretene Stall Klausner beſitzt die beſten
Ausſichten auf den Sieg. Die Veranſtaltung beginnt bereits umr
135 Uhr. Jn München kommen ſieben Rennen zum Austrag
Die Hauptnummer, den nur ſchwach beſtrittenen Preis von Mün-
chen, ſollte Areng J gegen Miſter Teddy gewinnen.

Jm Berliner Sportpalaſt wird das 8. Berliner
Sechstage-Rennen, das am Sonnabend abend um 1034 Uhr ſeinen
Anfang nahm, fortgeſetzt.

Die Berliner Fußvballſpiele warten in der Liga
Klaſſe mit folgenden Treffen auf: Tennis Boruſſia--Weißen-
ſee 1900 (Niederſchönhauſen); Minerva-- V. f. B.-Pankow (Plötzen
ſee); Viktoria Germania-Spandau (Spandau); Alemannia--
Triton Spandau (Spandau); Berolina- Preußen Spandau
(Baumſchulenweg); Norden Nordweſt--Vorwärts (Tempelhof);
Union-Oberſchöntweide--Union-Charlottenburg (Oberſchönweide);
Sportverein-Favorit (Schmargendorf). Für die erſte Klaſſe ſind
9 Spiele vorgeſehen. Die Berliner Hockey ſpiele der
Liga-Klaſſe ſehen Teutonia gegen Berliner Hockeyklub (Schön-
hauſer Allee); Berliner Sportverein gegen Hockey Union (Schmar
gendorf); Berliner Svortkluh gegen Charlottenburger Turn
gemeinde (Weſtend); Preußen gegen Wilmersdorfer Svortklub
(Mariendorf); Tennis und Hockeyklub gegen Berliner Turner
ſchaft (Eichkamp) in Tätigkeit.

Die Leichtathletik bingt den Waldſtaffellauf der Char
lottenburger Turngemeinde, der auf der bekannten Rennſtrecke
am Hundekehlen-See über 4 X 1500 Meter die beſten Berliner
Läufer am Start vereint.

v

Die Ruderabteilung der Akademiſchen Sportvereinigung
beabſichtigt demnächſt den Ruderbetrieb aufzunehmen. Das vor
zügliche Bootsmaterial des Halleſchen Ruderklubs ſteht der Ab-
teilung zu Wanderſahrten und Sportrudern jederzeit zur Ver
fügung. Die Ausbildung erfolgt koſtenlos durch erfahrene
Lehrer. Teilnahme an Regatten iſt vorgeſehen. Jm ntereſſe
des Ruderſportes werden Damen von der Ruderabteilung aus
geſchloſſen. Eine Beſprechung und die Feſtſetzung der Ruder-
zeiten findet am Sonn'ag, den 6. Avpril, vormittags im Boots
houſe des Halleſchen Ruderklubs, Holzplatz, ſtatt. Auch Nicht
mitglieder ſind dazu willkommen.

Der Halleſche Fußballklub von 1896 wird am 18. Maf
mit der Sportabteilung des Allgemeinen Halleſchen
Turnvereins einen leichtatbletiſchen Zehnkamvf austragen,
der kurze und mittlere Strecken, Weit- und Hochſprung, ſowie
mehrere Wurfkonkurrenzen vorſieht. Ein 4 X 100 Meter-Staffel-
lauf ſoll den Abſchluß bilden.

Radrennbahn Mandeburg. Die Ausſchreibung zu den
am erſten Oſterfeiertag ſtattfindenden Rennen iſt er-
folgt. Wie im vorigen Jahre, ſo werden auch in der diesjährigen
Nenngeit Dauer- und Fliegerrennen geboten. Für die Dauer
fahrer ſind drei Rennen vorgeſehen. Der Eröffnungspreis
führt über 10 Kilometer, in zwei Läufe über 25 und 40 Kilo-
meter iſt der Große Oſterpreis geteilt. Auch Halleſche
Fahrer werden ſtarten.

Für das 8. Berliner Sechstage-Nennen, für das bereits
10 Mannſchaften feſtſteben, ſind noch weitere folgende drei Parre
verpflichtet worden: Rütt Wittig, Bauer Hoffmann und Beh-
rend--Abraham. Ohne Partner iſt zurzeit noch Pawke der vor
ausſichtlich mit Lewannew eine Mannſchaft bilden wird, ſo daß
am gaben abend 14 Mannſchaften die lange Reiſe antreten
werden.

Der Leipziger Svortausſchuß beabſichtigt am 14. Avrik
die Gründung eines Ortsausſchuſſes des D. R. A., um deſſen
Arbeit in Leivzig zu übernehmen. Auch in Frankfurt a. M.
wird die Arbeit des D. R. A. durch den ehemaligen Olympia-Aus-
ſchuß wieder aufgenommen werden.

Die Berliner Meiſterſchaft wird vorausſichtlich ebenfalls
Vikioria, die noch immer ungeſchlagen an der Spitze ſteht, zu
fallen, obwohl die Mannſchaft in ihrem Können nachgelaſſen
haben ſoll. Gefährlich könnte ihr höchſtens noch Preußen- Berlin
werden, das an zweiter Stelle mit 11 Punktverluſten ſteht, gegen
über Viktorig, die durch 6 unentſchiedene Spiele nur 6 Punkte
ieisgeſamt eingebüßt hat.

Jn der Thüringer Liga marſchiert der Sportklub
Erfurt ungeſchlagen an der Spitze. Die Meiſterſchaft dürfte
ihm kaum noch zu nehmen ſein, da die Mannſchaft nur noch drei
Spiele zu ſpielen hat.

Wandern. Die Merſeburger Ortsgruppe desPfälzer Wald- Vereins hielt eine gut beſuchte Verſamm-
lung ab. Eine entſcheidende Aenderung wurde inſofern be
ſchloſſen, daß die bis jetzt teil genommenen Halleſchen
Wanderer eine eigene Ortsgruppe gründen wollen.

Die Leiſtungsprüfungen für das Deutſche Sportabzeichen
ſollen im Gebiet des Norddeutſchen Fußball- Verbandes einbeit-
lich vom Athletik- Ausſchuß organiſiert werden. Jn ßeren
Städten empfiehlt ſich die Prüfung gemeinſam von den am
meiſten beteiligten Sportverbänden (Leicht- und Schwerathletik,
Schwimmen, Radfahren uſw.) durchzuführen, dergeſtalt, daß die
einzelnen Prüfungen zeitlich anſchließend abgehalten werden.

Union-Charlottenburg, ein führender Verein der Berliner
Liga, iſt für Oſtern (Karfreitag) von Halle 96 nach hier
verpflichtet worden. Die Union- Mannſchaft iſt in Halle noch
gänglich unbekannt und ſpielt zum erſten Male hier. Fhr geht
ein ausgezeichneter Ruf voraus, ſo daß unſerem Gaumeiſter eine
ernſte Prüfurg bevorſteht, ehe er in die Kämpfe um die mittel
deutſche Meiſterſchaft eintritt.

Für die Rennen zu Hannover am Oſtermontag, den
21. April und Mittwoch, den 28 April ſind jetzt die Ausſchrei-
bungen erſchienen. An jedem Tage kommen acht Prüfungen
zum Austrag, für die insgeſamt 161 000 Mk. an Preiſen aus
geſetzt wurden. Den Mittelpunkt des Eröffnungstages bildet der
mit 30 000 Mk. ausgeſtattete Große Hannoverſche Ausgleich, am
zweiten Tage iſt das Blitz- Rennen von 15 000 Mk., ein über
1200 Meter führendes Ausgleichsrennen für vierſjährige und
ältere Pferde die Hauptnummer. Nennungsſchluß für beide
Tage iſt der 8. April. Auch der Magdeburger Renn-
verein gibt die Ausſchreibungen für ſeinen Er ngstag am
4. Mai bekannt. Für die ſieben Rennen find 47 900 Mk. an
Preiſen vorhanden. Die wertvollſte Nummer bildet das Dr. Rieſe.
Erinnerungs-Jagdrennen von 15 000 Mk.

Vritz Hoffmann
Lena Hoffmann geb. Fink

Vermählte.
Halle a. S.,Leipziger Straz 50 II Ka h

Verantwortlich- Helmut Böttcher.
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Rache brauſen“

becht haben
Wahlrecht. wie es ſo demokratiſch in keinem Lande der
Welt beſteht. Wer mithin wirkliche Demokratie und keine
Klaſſenherrſchaft und tur der ASRäte will, muß
eine S Anerkennung dieſer revolutio
naven Kör ſten nicht nur ablehnen, ſondern grund
Fätzlich und praktiſch bekämpfen. Bei der Schaffung der
Notverfaſſung in der Preußiſchen Landesverſammlung iſt
ein Antrag der USP, die ASRäte zu legaliſieren, mit über
wältigender Mehrheit abgelehnt worden. Hoffentlich wird
die Deutſche Nationalverſammlung in Weimar zu einem
gleichen Ergebnis kommen. Das Räteſyſtem kann uns nur
tiefer in den Sumpf hinein, aber niemals aus dein jetzigen
Elend wieder hinausführen.

Das wird von einſichtiger ſozialdemokratiſcher Seite
auch durchaus rrkannk. So fällt beiſpielsweiſe der Gewerk
ſchaftsführer Auguſt Winnig in dem letzten Hefte der
ſozialiſtiſchen „Glocke“ ein Urteil über die Arbeiterräte,
das an Schärfe kaum zu überbieten iſt. Er ſchreibt:

„VWollen wir die Arbeiterräte dauernd zu Trägern
öffentlicher Gewalt machen, ſo müſſen wir auf
hören, uns eine demokratiſche Partei zunennen. Denn das iſt doch das Weſen der Räte, daß
einer einzelnen Klaſſe ein Vorrecht eingeräumt wird, das
ihr eine Vorherrſchaft im öffentlichen Leben ſichert. Ein
ſolches Privileg wird darum nicht zu einer demokratiſchen
Einrichtung, weil es unſerer eigenen Klaſſe zufallen ſoll;
es bleibt ein Unrecht und eine Vergewalti-
gung der übrigen Volkskreiſe

Das Räteſyſtem, auch ein abgeſchwächtes, bedeutet die
Revolution in Permanenz. Denn es iſt natürlich ausge-
ſchloſſen, daß ſich die übrigen Klaſſen für alle Zeit einer
ſolchen Bevormundung fügen werden. Sie würden ſich nie
damit ausföhnen können und müßten ihr Verhalten immer
darauf einſtellen, dies ihnen auferlegte Unrecht zu be
ſeitigen. Statt der ſo notwendigen Feſtigung unſerer
innerpolitiſchen Verhältniſſe würde die Eingliederung der
Räte in das Syſtem der öffentlichen Gewalt fortdauernde
Kriſen und Kämpfe bringen. Dieſer unausbleiblichen
Folgen müſſen wir uns bewußt ſein, und die Partei ſollte
es ſich wohl überlegen, ob ſie es verantworten kann, eine
ſolche Quelle ſtändiger Gefahren zu ſchaffen, nur um der
augenblicklichen Stimmung wirklich ſehr
geringer Minderheiten nachzugeben.

Es liegt gewiß ein politiſch diskutabler Gedanke in der
Einrichtung der Räte. Nämlich inſoweit, ols ſie eine Kon
trolle der Geſetzgebungs- und Verwaltungskörperſchaften
ſein ſollen. Ebenſo ließe ſich erwägen, den Verwaltungs-
körperſchaften gleichwie den Parlamenten einen Sachver-
ſtändigenrat beizuordnen, der ihre Tätigkeit zu überprüfen
und darüber zu wachen hätte, daß dem Gemeinwohl kein
Schaden geſchieht.

Aber zur Erörterung und Entſcheidung dieſer Frage
bedarf es der ruhigen Ueberlegung und der
Zeit, und es eignet ſich nicht dazu jene nervöſe Hetze, mit
der man heute die Feſtlegung der Räte in der Verfaſſung
erſtrebt. Soweit Angehörige unſerer Partei an dieſen Be
ſtrebungen beteiligt ſind, ſcheinen ſie von jener feigen
Nachgiebigkeit gegenüber vopulären Schlagworten
behaftet zu ſein, die das Erbübel unſerer Partei iſt, und der
wir ſo unerhörte Schwierigkeiten zu danken haben. Es
gibt kaum ein Gebiet der inneren und äußeren Politik, auf
dem wir nicht zurückgeblieben wären, weil uns dieſe Kugel
am Bein hing. Wagen wir es doch endlich einmal, auch der
Maſſe unſerer Anhänger ſelber zu ſagen, daß nicht alle ihre
Wünſche und Forderungen Ausgeburten der reinen Ver
nunft ſind, und wir werden uns ſelbſt darüber klar, daß
wir den uns anhängenden Maſſen des Volkes gegenüber die
Pflichten des Erziehers zur Politik haben! Es
iſt beſchämend und empörend, wenn man täglich ſehen und
hören muß, wie ſich die reife politiſche Erfahrung dem
farbigen Beſchrei des Novemberhaufens unterwirft, und
wie ſehr der Mannesmut, der vor Fürſtenthronen eine
revolutionäre Tugend war, vor dieſem Geſchrei ins Gegen
teil umſchlägt.“

Es ſcheint aber, daß ſich auch die bürgerlichen Mehr-
heitsparteien der „feigen Nachgiebigkeit“ der Sozialdemo-
kratie anſchließen und dem „faſtigen Geſchrei des No-
vemberhaufens“ unterwerfen.

bie deutſchen Arbeiter in dem nenzeitlichen Lenins Brief an den vViererrat
Anbahnungen des Sowjetfriedens.

Won unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. Rotterdam 5. April.

Nach einem Telegramm ans Paris iſt jetzt bei der Friedens
konferenz ein endgültiger Vorſchlag der rufſi-
ſchen Regierung eingelaufen, der Lenins Unterſchrift
trägt. Lenins Dokument wird ſehr geheimnisvoll behandelt,
dennoch iſt bekannt, daß Lenin einen Weg andeutet, um den
Feindſeligkeiten zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und der
Entente ein zu machen. Das hat bei den Vertretern der
engliſchen Regierung einen ſehr guten Eindruck hervorgerufen.
Lenin ſoll in ſeinem Schreiben verſichern, daß die ruſſiſche Re
gierung ſich jeder Propaganda bei den Ententevölkern enthalten
werde. Lenin ſteht auf dem Stundpunkt, daß die bisherigen
Erfolge der BVolſchewiki die beſte Propaganda ſei. Die
Sowjetregierung wärer allen Anſprüchen gewachſen, die Eiſen
bahnen laufen, es herrſcht Ordnung, das 1 Millionenheer ſei
gut organiſiert, die jungen Leute hielten Zucht (2) und die
Offiziere genöſſen Vertrauen Lenin betont die Gerechtigkeit in
der Lebensmittelverteilung und fagt, daß die höchſten Sowjet-
beamten ebenſo hungern, wie die eitifachſten Leute.

Kurioſer Weltenlauf
Amſterdam, 5. April

Die „Times“ meldet aus Helſingfors, daß der Streik
der Arbeiter in Petersburg anhält. Die Hälfte der
Arbeiter in den Putiloff- Werken hat die Arbeit niedergelegt.
Sozialrevolutionäre Proklamationen wurden verbreitet, in
denen die Arbeiter angeſpornt werden, die bolfſchemiſtif
Kommiſſare abzuſetzen. Eine Kompagnie Natroſen, die aus
geſandt worden war, nm eine Verſammlung anseinander-
zujagen, weigerte ſich, das Feuer zu eröffnen.

Wilſon erkrankt
Paris, 5. April.

Nach einer „Habvos“- Meldung iſt Präſident Wilſons Er
kältung ernſterer Natur. Der Viererrat tagt in ſeiner Woh
nung, fo daß man ihn in dringenden Fällen zu Rate ziehen kann.

Das Streikbarometer ſteigt
Zunahme im Ruhrgebiet

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. Eſſen, 5. April.

n der Stadt Eſſen und zahlreichen anderen zum Ver-
ſorgungsbereich gehörigen Ortſchaften und Jnduſtriebezirken iſt
ſeit heute nachmittag die elektriſche Licht- und Kraft
verſorgung unterbunden, da die Arbeiterſchaft der
Elektrizitätswerke in den Ausſtand getreten iſt. Man be-
fürchtet, daß auch die Arbeiter der Gas- und Waſſerwerke in
den Ausſtand treten werden.

Jn der heutigen Frühſchicht waren insgeſammt 144800
Bergarbeiter ausſtändig gegen 142600 geſtern. Die
Geſamtzahl der Ausſtändigen in der geſtrigen Frübhſchicht,
Mittagſchicht und Nachtſchicht betrug 260 200 gegen 250 700
Mann vorgeſtern.

Die Arbeiterſchaft des rheiniſch- weſtfäliſchen Elektrizitäts-
werkes hat heute die Arbeit niedergelegt und ſich dem General
ſtreik angeſchloſſen.

Die Generalſtreik kommiſſion in Düſſeldorf be
ſchloß heute mittag mit 16 gegen 6 Stimmen, daß am Sonntag,
den 6. April, mittags 12 Uhr der Generalſtreik mit unbeſtimm-

Ausgenommen werden nurter Zeitdauer in Düſſeldorf beginnt.
das Waſſerwerk, die Lebensmittelverſorgung,
das Sanitäts und Sicherheitsweſen ſowie die Feuerwehr ſein.

Bolſchewiſtiſche Eiſenbahneranwandlungen
Frankfurt a. M., 5. April.

Jn der heutigen Schlußſitzung der Reichskonfereng deutſcher
Eiſenbahnarbeiterräte wurde von einzelnen Rednern die Ver-
hinderung aller Munitionstransporte auf der Eiſenbahn ge
fordert, wogegen von Vertretern aus Bayern und den öſtlichen
Provinzen Einſpruch erhoben wurde. Der vorläufige Zentralrat
wurde mit der Vornahme weiterer Schritte beauftragt. An
genommen wurde der Antrag auf Anerkennung des 1. Mai als
Feiertag erſter Ordnung. An dieſem Tage ſoll möglichſt ur
Sonntagsverkehr ſtattfinden. An den italieniſchen Eiſenbahn
kongreß in Turin ſowie an die öſterreichiſchen und ungariſchen
Eiſenghner wurden Begrüßungstelegramme geſandt. Jn einer
Vorlage über das Räteſhſtem wurde das volle Kontrollrecht über

e

alle Verwaltungsgebiete und die reſtloſe Ueberführung der e
ſamten Verwaltung in die Hände von durch die Arbeiterſchaft
gewählten Vertrauensleuten gefordert. Am 23. April wird in
Berlin eine norddeutſche Eiſenbahnkonferenz ſtattfinden.

BVerlin, 5. April.
Der bayeriſche Miniſterpräſident Hoffmann hat ſich von

Verlin, wo er kurze Zeit geweilt hat, wegen des Ernſtes der Lage
ſofort wieder nach München zurückbegeben.

Der Achtſtundentag in Frankreia,
Anmſterdam, pril.

Der franzöſiſche Miniſter für Wiederaufbau hielt im Auf
trage Clemenceaus mit Vertretern der Arbeitgeber und Arbeiter
eine Sitzung ab, in der über den achtſtündigen Arbeits
tag beraten wurde. Die Regierung beſchloß, ſofort einen Ge
ſetzentwurf einzubringen, in dem das Prinzip des acht-
ſtündigen Arbeitstages angenommen wird, der jedoch Ausnahmen
für verſchiedene Betriebe vorſieht.

Die Einigung in Paris
Paris, 5. April.

(Diplomatiſcher Lagebericht.) Jn Kreiſen der
konferenz verſtärkt ſich die Anſicht immer mehr, daß der
Rat der Vier binnen kurzem poſitive Beſchlüſſe faſſen
wird. Es iſt tatſächlich bemerkenswert, daß Wilſon hofft, ſich
ungefähr am 20. April nach Amerika wieder einſchiffen zu
können. Man bringt dieſe Nachricht mit der letzten Erklärung
Pichons in Verbindung, der verſicherte, daß der Vor
frieden, ſofern nicht Unvorhergeſehenes eintritt, vor
Oſtern fertig werde. Anderſeits bedeutet die Tatſache, daß
eine Kommiſſion von drei Mitgliedern den Auftrag erhalten hat,
die Ausarbeitung des zukünftigen Status des Saarbeckens
in Angriff zu nehmen, daß eine Einigkeit über die Frage
der franzöſiſch- deutſchen Grenze zuſtande ge
kommen iſt. Andere Gebietsprobleme ſind ebenfalls bereits
in Beſprechung. Nur über die italieniſch-ſüd ſlawiſche
Zwiſtigkeit bezüglich des Beſitzes der adriatiſchenKüſte wird noch verhandelt. Aber die Entſcheidung wird nicht
lange auf ſich warten laſſen. Es bleibt alſo nur noch die
wichtige Frage der Entſchädigungen zu löſen. Die Be-
ſprechungen haben eine Meinungsverſchiedenheit der
verſchiedenen Delegationen zutage treten laſſen. Aber Frank-
reich, deſſen Gebiet verwüſtet und deſſen Jnduſtrie zerſtört iſt,
hält, ſich auf ſein gutes Recht ſtützend, unentwegt daran feſt,
von Deutſchland die Wiedergutmachung der Schäden zu
erlangen, ſoweit deſſen materielle Verhältniſſe es geſtatten.
Denn ohne eine ſolche Wiedergutmachung würde es Frankreich
unmöglich ſein, ſich allmählich zu e Die Kraft dieſer
Beweismittel überwiegt. Die inungsverſchiedenheiten
vermindern ſich gegenwärtig, und man darf hoffen, daß die
finanziellen Sachverſtändigen die Möglichkert für eine allgemeine
annehmbare Löſung finden werden. An dieſem Tage
wird der Vorfrieden nicht mehr fern ſein.
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Beſoldungsfragen der Reichswehr
Berlin, 5. April.

Am 4. April nachmittags fand eine bedeutungsvolle Be
ſprechung zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter und
dem preußiſchen Kriegsminiſtee ſtatt. Hierbei wurde eine
Reihe von Gebührnisfragen zu einer Löſung gebracht, die
weſentliche Fortſchritte, beſonders für die Unteroffiziere,
ringen. Die entſprechenden Verfügungen werden in den

nächſten Tagen amtlich bekanntgegeben werden. Die weſent-
lichſten Aufbeſſerungen dürften für diejenigen Unter-
offiziere, die durch Dienſtgeſchäfte verhindert ſind, in die Reichs
wehr überzutreten, darin beſtehen, daß ihnen eine tägliche feſte
Teuerungszulage von 8 Mk. bis auf weiteres bewilligt werden
wird, die an Stelle der bisher nur bei beſonderer Arbeitskraft
vorgeſehenen Wacht- und Arbeitszulagen tritt. Ferner werden
die Militäranwärter in ihrer Bezahlung während der
Probedienſtleiſtungen, wo ſie beſonders ungünſtig geſtellt waren,
dadurch aufgebeſſert, daß ſie ihre vollen Bezüge behalten. Die
bei Gelegenheit der Abſchaffung der Arbeitszulage auch für

Mannſchaften durchgeführte Bewilligung einer feſten täglichen
Teuerungszulage (von 2 Mark) kommt auch den Lazarett-
kranken zugute, und mildert dadurch die Härte, die in dem
Unterſchied zwiſchen Lazarettkranken, nicht freiwilligen und frei
willigen Heeresangehörigen bisher beſteht. Eine grundſäk e
Einigung der beiden Miniſterien wurde auch darüber erzielt,
daß Unteroffiziere beim Uebertritt in die Reichswehr, auch wenn
dort im Augenblick des Uebertritts keine Unteroffiziers-Etatſtelle
frei iſt, ihre Gebührnis- und Wohnungsanſprüche
erhalten bleiben.

Nachdru verboten.

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

Er nahm Peter Körner beim Arm, und während er mit
ſeinem dünnen, ſchreienden Stimmchen fortwährend in das
Heulen des Windes und das Lachen ſeines Begleiters „die

ließ, marſchierte er zappelig auf die
ſchwankende Laterne zu, die ihnen hier inmitten des großen
dunklen Platzes wie ein Leuchtfeuer erſchien, das zu ſicherem
Ufer führte.

Jn dem matten Schein konnte man nur mühſam die
Worte entziffern: „Gaſthaus zur grünen Weide von C. F.
Schippke.“ Man mußte eine kleine Treppe in die Höhe
klettern und gelangte in einen finſtern Gang, auf den aus
einem Türſpalt ein ſchmaler Lichtſtreifen fiel.

„Die reinſte Verbrecherhöhle,“ brummte der Referen-
dar. „Alle Achtung, Buttche, daß Sie ſich überhaupt hier
reinwagen!“

Aber drinnen war's gemütlich. Neben der großen
Schankſtube lag ein kleines Stübchen, verräuchert von oben
bis unten, aber trunkfeſten Männern gerade recht. An dem
ſchwarzen, freiliegenden Querbalken der Decke baumelte die
Petroleumlampe, und rechts und links war allerlei grotes-
kes Zeug angebracht: ein Jgel, eine Eule, eine an einem
Strick herabhängende Kuhglocke, ein Kürbis, in den Löcher
geſchnitten waren, und anderes. Der Wirt erkletterte
ächzend einen Stuhl und zündete ein Wachslicht in dieſem
Kürbiskopfe an, der nun lebendig wurde, leuchtende Augen
bekam, hin und her ſchaukelte.

Das Bier war kühl und wohlgepflegt. Wie ein weißes
Häubchen ſtand der Schaum noch überm Rand der Gläſer.

Buttche blies ihn fort, daß er flockig auf den Boden
te.
„Laſſen wir nen Kantus ſteigen, Menſch!“ ſchrie er.

Es war, als müſſe er ſich für ſein Schweigen am Abend jetzt
entſchädigen. „Jrgend was Herrliches, was begeiſtert.“

und ſein Glasbring dir ein Schmollis, Herr Bruber,
Was ſipſt du ſo ſtumm und ſtill

Was ſoll aus der Welt denn noch werden,
Wenn keiner mehr trinken will!“

Er fing ſchon an heiſer zu werden. Mit einer ſo mächtigen
Kippbewegung ſetzte er das Glas an, als wollte er den
halben Liter auf einmal 'runterſtürzen. Aber als er ab-
ſetzte, lachte Peter laut auf: er hatte gerade ein Schlückchen
getrunken.

„Dieſe Zeit,“ rief er wild, „dieſe jämmerliche, klägliche,
gebrechliche Zeit! Alles wollen ſie uns nehmen! Nicht
trinken ſoll man mehr, denn es kann ſchädlich ſein; nicht
rauchen, denn Nikotin iſt ein Gift; nicht küſſen, denn man
kann die Bazillenübertragung befördern heiliger Stroh-
ſack, immer man weiter ſo! Wir werden ja ſehen, was
'rauskommt: der Homunkulus, der in Watte gewickelte
Jämmerling, der blutleere Gehirnmenſchl „Weltfrieden“

haben Sie ſchon mal ſo was gehört? „Die Waffen
nieder“ Können Sie ſich vorſtellen, daß ein kräftiges
Volk ſo denkt? Die Blutleeren können kein Blut mehr
ſehen. Die Schwäche will die Kraft diskreditieren und
ſchimpft ſie brutal. Die Sentimentalität ſtellt ſich als Norm
auf. Zum Verrücktwerden was? Ein Pereat aller Duck-
mäuſerei, ein Vivat der Kraftil“

„Sie ſind ja wie beſeſſen heut,“ lachte Peter und
klapperte mit dem Glaſe, mit dem er in aller Ruhe fertig
geworden war.

„Weil die großen Beiſpiele wirken,“ ſchrie der Aſſeſſor.
„FExempla docent. Das exemplum ſind Sie! Sagt dem
Rat ins Geſicht, daß das Alter kein Verdienſt iſt! Fordert
verecundia für die Jugend! Trinkt den Pontet Canet
aus! Jntereſſiert ſich nicht fürs Blaue Kreuz! Will Rechts
anwalt werden! Sagt Fräulein Jnge, daß er noch ne
Dame kennt Jule Fiſcher, mit der ſie in der Töchter
ſchule zuſammen war

„Mann, würde mir das einer erzählen, ich würde ihm
ins Geſicht ſchreien: Sie lügen! Aber mit meinen eigenen
Ohren hab ich s gehört! Heda, Wirtſchaft wo bleibt
das neue Glas? Die Blume drauf! Jch bin gerächt. Alle
Referendare ſind gerächt. Der Blitz iſt rübergezuckt!“

Und plötzlich ruhiger: „Wie kommen Sie ſich jetzt
vor? Jch denk' mir, wie Alerander. Oder Bismarck. Oder
Lniher!“

„So ähnlich!“ ſagte Peter Körner. „Aber nun werden
Sie mal vernünftig, Buttche. Jch kann Sie verſichern, daß
die Rechnung nicht ſtimmt. Jch bin von dem Abend
entzückt. Am wenigſten von mir. Da innen klemmt ſi
was das iſt immer n Heichen, daß ich nicht ganz zu
frieden mit mir bin. Und ich bin ſonſt immer ſo furcht
bar leicht mit mir zufrieden. Aber ihr in eurem ver-
dammten Großkirchen

Er trommelte mit den Fingerſpitzen auf die Tiſch
platte.

„Gott Zions, man kommt hier aus ſich ſelbſt raus!
Und mir iſt eben ein Licht aufgegangen. Es war duſter in
mir wie oben in dem Kürbiskopf. Aber wie Sie da vor-
bin als Hampelmann 'rumzappeln, ward auch in mir ein
Wachslicht angezündet. Und wiſſen. Sie, wie mir iſt? Jn
der Schule hat uns der Lehrer mal erzählt, der menſchliche
Körper iſt in ſteter Wandlung begriffen. Und in einem
Zeitabſtand von ſieben Jahren iſt kein Häutchen und nichts
mehr da von dem, woraus wir heut beſtehen. Alles hat ſich
erſetzt, erneut. Ob das ſo genau ſtimmt, weiß ich nicht.
Aber es war mir immer ein unangenehmes Gefühl
direkt graulig. Und in dem Licht, das mir vorhin aufging,
da fühlte ich oder ſah ich, daß ich gleichſam in einem
Häukimngsprozezß mitten drin bin in einem ſeeliſchen
Vielleicht irr' ich mich. Vielleicht ſitzt das ſchon lange in
mir drin, und ich weiß es nicht. Vielleicht

Er ſchüttelte den Kopf, er ſchüttelte das Bier im Glaſe,
daß es faſt über den Rand ſchwappte.

„Sehen Sie, Buttche: das iſt ſchon was ganz Ver
rücktes, daß ich mir ſolche Gedanken überhaupt mache.“

Der kleine Aſſeſſor hatte das Geſicht faſt ſchmerzlich ver
zogen.

„Das iſt nicht bloß eine Verrücktheit,“ ſprach er
ordentlich kummervoll, „das iſt eine Sünde. Denken
Sie doch nicht: Denken ſchwächt jede Kraft; Denken nimmi
allem den Schwung; das Denken iſt wie s Morphium.
Hat man mal angefangen, braucht man immer größere
Doſen, die erſchlafſen, die zermürben. Und Sie waren ſo
ſchön aufrecht. Menſch!“

(Fortſetzung folgt
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Die Notlage der Kaliinduſtrie
Die geſtrige Geſellſchafterverſammlung des

galifyndikats ſtand abermals im Zeichen der großen Not-
der deutſchen Kaliinduſtrie. Jm erſten Vierteljahr d. J. ſind

folge Wagen und Kohlenmangels ſowie durch Streiks und
ückgang der Arbeitsleiſtung knapp 122 Millionen
Doppelzentner Reinkali abgeſetzt worden gegen
J Million dz im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Der Ab
ſatzwert iſt von 77 Millionen auf 35 Millionen M. zurück

angen.Gegenſber den ſtels ſteigenden Anſprüchen der Arbeiter und

Angeſtellten iſt die Brennſtoffverſorgung der Kaliwerke nach wie
wor äußerſt mangelhaft. Zahlreiche Werke liegen
jmmer noch ſtill, weil ſie keine Kohlen bekommen können,
andere haben neuerdings wegen Kohlenmangels wieder ſtill
jegen müſſen. Dieſe Zuſtände herrſchen in einer Jnduſtrie,
welche vor die große Aufgabe geſtellt iſt, einen Teil der nach
Deutſchland kommenden Lebensmittel durch Kalilieferungen zu
pegleichen. Wird die Kaliinduſtrie nicht ſchleunigſt und aus
reichend mit Kohlen verſorgt, ſo erſcheint eine irgendwie
nennenswerte Kaligausfuhr für die nächſte
zeit ausgeſchloſſen.

Die Wagengeſtellung hat in den letzten Wochen eine Veſſe-
rung erfahren, ohne auch nur annähernd ausreichend zu ſein.
Darunter leidet die Belieferung der heimiſchengand wirtſchaft mit Kaliſalzen für die Frühjahrsdüngung
empfindlich. Es iſt zu befürchten, daß ſich die Folgen beſonders
in einer ungünſtigen Kartoffelernte bemerkbar machen werden.
Das Verbot, Chlorkalium an die inländiſche Landwirtſchaft zu
liefern, iſt noch nicht aufgehoben.

Der Vorſtand machte Mitteilungen über den mit engli-
ſchen Regierungsvertretern in Rotterdam getätigten

Lieferungsvertrag, deſſen Beſtätigung durch die britiſche Re
gierung och zu erwarten iſt.

Seit einigen Wochen wird die Verſorgung der linksrheini
ſhen Landwirtſchaft mit Kaliſalzen durch die Beſatzungs-
tehörden verhindert. Hunderte von Wagen mußten in
Frankfurt a. M. angehalten werden, weil ſie von den Franzoſen
nicht durchgeſaſſen wurden. Die Beſatzumgsbehörden der anderen
Mächte verlangen ſogenannte „Tronsvort Beſcheinicungen“,
welche in ihrer Wirkung einem Einfyubryerbote gleichkommen.
Des Kaliſyndikat hat gegen dieſes mit den Waffenſtillſtands-
bedingungen nicht im Einklang ſtehende Vorgehen bei der
Waffenſtiſſſicndskommiſſſon Beſchwerde erboben.

Die Eingabe an das Reichswirt'ſchaftsminiſterirm wegen
weiterer Erßhng der Kalivreiſe wurde in der Verſamm-
lung beſprochen. Zahlreiche Werke vertraten mit Nachdruck den
Ftardmunft. daß anreſſchts der fertoeſetzien ſtarken Steigerung
der Selſſtr en auch die neu beantragten Preiſe den berechtigten
Anſtrüchen der Induſtrie in gabiebbarer Zeit nicht genügen
werden. Die unaureichende Berückſichtigtna des Kaligewerbes
bei der Preisbemeſſung tritt beſonders ſtark in Erſcheinung, wenn
man die Steigerung der Kalipreiſe mit denjenigen der verwandten
gohlenjnduſtrie veragleſcht.

Lefder wird die Kalinot der Bntwirtrkoft durch ſhertriebene
Preisforderungen von gewiſſerloſen Wiederverkäufern durch
Pucherangebote auszunukßern verſucht. Dem neuen
Kichtvreisabkommen, welches für die Zeit vom 1. Mai
his Ende Juni d. J. oilt, traten all Werke, mit Ausnakmmne der
jenigen des Winwrshall-Konzerns. bei. denen bis zum 10. April
Zeit zur nachträcglichen Beitrittserklärung gegeben wurde.

Verſchiedene Mitteilungen
Breslauer Herbſtmeſſe. Die Breslauer Meſſegeſellſchaft iſt

mit einer Herbſtmeſſe auf den Plan getreien. Jm Gegenſatz zur
vorjährigen Meſſe, die vorzugsweiſe Maſchinen und Erſatzſtoffe
zur Schau ſtellde, iſt die diesjährige Meſſe der Bauinduſtrie
gewidmet, mit Einſchluß von Wohnungs- und Siedlungsweſen.
Es ſoll den Beſuchern Anſchauung und Belehrung über zweck-
mäßigen Bau von Häuſern und Einrichtung von Wohnungen ge
geben werden. Eine Ausſtellung „Sport und Sviel“ wird dieſer
vaumeſſe angegliedert. Die Meſſe ſoll am 15. Auguſt beginnen
und etwa zwei bis drei Wochen dauern.

Erſchließung bayeriſcher Kohlenfelder. Das Handelsminiſte-
rium will durch eine Vorlage an den Finanzausſchuß veträcht-
liche Mittel anſordern, um Kohlengruben in Bayern neu zu er-
ſchließen und die bereits beſtehenden Bergwerke wirtſchaftlich zu
heben.

Preiserhöhung für Ammopniak. Die Ammoniagkvereinigung
bereitet ihre Abnehmer auf eine bevorſtehende weitere Preis-
erhöhung mit Wirkung ab 1. Januar vor.
Preis iſt 1,80 M. pro Kilogramm.

Die Ausgabe von Automobilſchläuchen geſperrt. Nachdem
auf dem Rückzug unſerer Truppen außerordentlich große Mengen
an Automobil'ſchläuchen verloren und während der erſten Wirren
geſtohlen worden ſind, die Neufabrikation aber unter den außer-
ordentlich unruhigen Zeiten und namentlich infolge des Kohlen
mangels leidet, ſieht ſich die Techniſche Abteilung für das Auto-
mobilweſen“ im Reichsverwertungsamt gezwungen, die Ausgabe
von Automobilſchläuchen zu ſperren. Namentlich die Anforde
rung, die die Landesverteidigung ſtellt (Grenzſ-hutz-Oſt, Regie
rungstrupven uſw.), iſt die Urſache für dieſe Maßnahme.

Auszeichnung. Jn beſonderer Anerkennung ſeiner in jahr
zehntelanger, treuer, eingehender und erfolgreicher Arbeit der
vereinigten Königs und Laurghütte geleiſteten Dienſte iſt der
hishrige Direktor der Königshütte, Hüttendirektor Otto
Dibiaſi, zum Oberhüttendirektor ernannt worden.
Verband Thüringiſcher Anduſtrieller. Jn dieſen Tagen
ſind 10 Jahre ſeit der Begründung des Verban-des verfloſſen. Der Verband hat es verſtanden, ſeine Organi-
ſation den Verhältniſſen Thüringens anzupaſſen und für die
außerordentlich vielſeitige und zerſplitterte Jnduſtrie des Thü-
ringer Landes eine einheitliche und kraftvolle Jnteretſſenver-
tretung zu bilden. Sein Wert iſt beſonders unter den ſchwie
tigen Kriegsverhältniſſen zu Tage getreten; aber auch in der
Revolutionszeit hat er ſich ſchon bewähren können, und es iſt
gewiß, daß er bei der Neuordnung des thüringiſchen Wirtſchafts
lebens eine bedeutungsvolle Rolle ſpielen wird. Jn den
Kreiſen der thüringiſchen Induſtrie hat ſeine Tätigkeit
wachſende Anerkennung dadurch gefunden, daß ſein
Mitgliederkreis in ungewöhnlichem Maße gewachſen iſt; gegen
wärtig gehören über 2000 der

gens zu ſeinen Mitgliedern.

Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Bank für Grundbeſitz in Leipzig. Der Bruttoge-

winn einſchließlich Vortrag ſtellt ſich auf 508 171 Mk. (gegen
511 4093 Mk. im V.). Nach Deckung der Laſten ergibt ſich zu
züglich des Vortrages ein Ueberſchuß von 228 582 Mk.
(141 573 Mk.). Hiervon ſollen 26 000 Mk. (7500 Mk.) r die
Gewinnanteilſcheinſteuer zurückgeſtellt, 10 000 Mk. der Rücklage
für Ruhegehalt überwieſen und die nach Gewährung der Ver-
gütungen an Vorſtand und Beamte verbleibenden 164 582 Mk.
(110 573 Mk.) neu vorgetragen werden. Eine Dividende
kommt ſomit auch diesmal nicht' zur Verteilung. Wie der
Lorſtand berichtet, ruht der Umſatz in Bauplätzen für Wohn und
Eeſchäftshäuſer ſeit Kriegsbeginn faſt vollſtändig. Der Grund
e Geſellſchaft z mit 7 398 018 Mk. (7 607 972 Mk.) zu
Auche bei einem Aktienkapital von 7 500 000 Mk. Jn der
lang werden v. a. ausgewieſen Hypothekenſchuldner mit

bedeutendſten Firmen Thürin-

Der gegenwärtige

4076 578 Mk. (4 901 757 Mk.), Wechſel mit 1318 587 Mk.
(821 360 Mk.), Guthaben bei Banken mit 408 921 Mk.
(264 744 Mk.), Gläubiger mit 2 6588 832 Mk. (3 302 561 Mk.) und
Hypothekengläubiger mit 2 702 800 Mk. (2 209 960 Mk.

Porzellanfabrik Fraureuth, A.G. Entgegen allen Be
fürchtungen brachte das Jahr 1918, wie wir aus dem Geſchäfts-
bericht entnehmen, ein günſtiges Ergebnis. Dies iſt ledigl.ch
dem Umſtand zu danken, daß eine ſehr weſentliche Steigerung
des Wertes der ſo ſtark verringerten Produktion durch Ver
beſſerung des Genres der Geſchirrabteilung und durch die Neu-
einrichtung einer Kunſt- und Luxusporzellan- Abteilung erreicht
wurde. Jnsbeſondere die Kunſt- Abteilung hat ſich derartig ent
wickelt, daß, um die Möglichkeit der Ausführung der Aufträge
zu ſchaffen, in den altberühmten Zentren der Porzellanhand-
malerei, nämlich in Dresden und in Licht in Thüringen, Filial-
werkſtätten im Laufe des Berichtsjahres eingerichtet werden
mußten. Obwohl durch die ſchlechte Kohlebelieferung die Pro-
duktion im Berichtsjahre gegenüber 1917 um etwa 40 Proz. zu
rückgegangen iſt, war es möglich, den Umſatz um mehr als
50 Proz. zu ſteigern. Der Reingewinn beträgt 562 127 Mk.,
aus dem eine Dividende von 20 Proz. zur Ausſchüttung
gelangen wird. Ein Reſt von 15 127 Mk. ſoll auf neue Rechnung
vorgetragen werden. Wie ſich die Verhältniſſe im laufenden Ge-
ſchäftsjahr geſtalten werden, iſt vollkommen unüberſehbar. Die
Folgeerſcheinungen der Revolution, die Streiks, die übertriebe-
nen Lohnforderungen uſw. haben Verhältniſſe geſchaffen, die für
die Jnduſtrie im allgemeinen keine günſtigen Ausſichten bieten.

Dividendenvorſchläge. Die Sächſiſche Elektrizitäts-
lieferungs-Geſellſchaft, A.-G., in Oberlungwitz
i. Sa. ſchlägt eine Dividende von 10 Prozent vor. Die ober-
ſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs-A.- G. in Fried-
rich shütte ſchlägt eine Dividende von 6 Prozent (15 Proz.)
vor. Die Kunſtdruck- und Verlagsanſtalt Wezel
u. Naumann, A.-G., in Leipzig ſchlägt eine Dividende

von 10 Prozent (12 Proz.) und 5 Prozent (12 Proz.) Bonus
vor. Die Adlerwerke A.-G. in Frankfurt a. M.
ſchlägt eine Dividende von 15 Prozent auf die alten und
7 Prozent auf die jungen Aktien vor. Der Berliner
Spediteurverein, A.-G., ſchlägt eine Dividende von
8 Prozent (6 Prozent) für die Stammaktien und 7 Prozent
(5 Proz.) für die Vorzugsaktien vor. Die Lübecker
Maſchinenbau geſellſchaft ſchlägt eine Dividende vor
4 Prozent auf altes und Prozent auf junges Aktienkapital
vor. Der Eilenburger Bankverein verteilt eine
Dividende von 6 Prozent. Die Zentralheizungs-
werke, A.-G., in Hannover ſchlagen eine Dividende von
14 Prozent (20 Prozent) vor.

Verkehrswelen
Fahrzenbeſchaffung 1919. Jn den Eiſenbahnhaushalt für

1919 ſind als Ausgabe für Unterhaltung, Erneuerung und Er-
gänzung der Fahrzeuge und der maſchinellen Anlagen eingeſtellt
1121 Millionen Mark, d. i. 597 Millionen mehr als für 1918.
Die Geſam: koſten für die Beſchaffung ganzer Fahrzeuge im Be
trage von 267 Millionen überſteigen die im Haushalt für 1918
vorgeſehenen Mittel um 117 Millionen Mark. Die Mehrausgabe
iſt in der Hauptſache durch höhere Veſchaffungspreiſe verurſacht.
Aus den Mitteln des ordentlichen Haushalts ſollen beſchafft
werden 565 Stück Lokomotiven für 146,8 Millionen Mark (gegen
550 Lokomotiven für 79,8 Millionen Mark i. J.
ſonenwagen für 39,2 Millionen Mark gegen 750 Perſonenwagen
für 22,6 Millionen Mark i. J. 1918), 6585 Bepäck- und Güter-
wagen für 81 Millionen Mark (gegen 6300 Gepäck- und Güter-
wagen für 46,6 Millionen Mark i. J. 1918). Die Bereitſtellung
von Mitteln für die außerordentliche Beſchaffung von Fahr
zeugen, die in beträchtlichem Umfange in Ausſicht genommen iſt,
wird im Eiſenbahnanleihegeſetz erfolgen, ſoweit nicht aus den
Erſtattungen für die von den preußiſchen Staatsbahnen an die
Entente abgelieferten Maſchinen und Wagen Geldmittel verfüg-
bar werden. Neue Beträge für Bauten ſind im diesjährigen
Eiſenbahnanleihegeſetz nicht vorgeſehen,

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die Vörſe war anfangs feſt bei vor

wiegenden Beſſerungen von Hütten- und Bergwerksaktien, wo-
von Kohlenaktien bevorzugt waren. Anſehnliche Erhöhungen er-
fuhren Bochumer, Harpener, Kattowitzer und Oberſch'eſiſcher
Eiſenbahnbedarf. Ferner zogen Rombacher, Allgemeine Elektri
zitäts-Aktien, Orenſtein K Koppel und Deutſche Kali an. Um
einige Prozent höher ſetzten auch Orientbhahn ein. Späterhin
trat auf die Vorgänge in München allgemeine Ab'chwächung
mäßigen Umfanges ein. Erheblicher gaben Schiffahrtsaktien
nach. Am Anlagemarkt waren deutſche Anleihen zur Schwäche
neigend, öſterreichiſche ziemlich feſt, ungariſche nach ſchwächerem
Beginn ſich beſſernd. Die Vörſe ſchloß teilweiſe erholt.

Produktenbericht. Die Lage im hieſigen Produktenverkehr
hat ſich nicht verändert. Das Angebot im Rüben iſt etwas kleiner
geworden. Indes bleibt aus Poſen noch viel zu kaufen. Von
Sagtgetreide iſt andauernd Begehr nach Saathafer, ohne daß
indes die Offerten ſich gemehrt hätten. Serradella iſt matt.
Lupinen reichlicher angeboten. Dagegen ſind Wicken kaum zu
haben. Jm Handel mit Rauhfutter hält der Mangel an Ware an,
Im freien Verkehr wurden nichtamtlich ermittelt:

1918), 780 Per-

Visenbahn-Aktien: Felten u. Guilleaume 158. 75Halberstadt -Blankenb. 86, Gasmotoren Dentz 115.25
Halle-Hettstedter 77.50 Kebhardt n. Co. l.Schantungbahn 143.50 Gelsenkireh. Bergb. 178.75
Allg. Lokal-Str. Glanziger Zuckerfbr. 236.75Gr. Berl. Str. 132 Hallesche Masch.-Fabr. 305.25Magdeburger Str.-B. Hann. Masch. l.Lux. Prinz Heinrich.-B. 200.-- Harpener Berg 1
Orient bahn 244, za r rrse npferJehiftahrts-AKt. öchster Parbw. l 250Hambg. Paketfahrt 99. Noesehn Tisen n. Stanſ 2030
Hamb. -Ssüdamerika Hoheniohe- Werke 10975
Hanga-Dampfschiff u Iumholdt- Maseh. i22Nordd. Lloyd 100.50 Ilse-Berwbau 308.Banken: Kahla- Porzellan 300.25Bank für Thür. r Kaliw. Aschersleben 172.Berl. Handelsges,. 158. Körhbisd. Zneker- Akt.
Comm u. Diskontobank 125.,50 Kyſhäuserhütte
Darmstädter Bank 120.25 Tahmevyer u. Co. 11125
Dess. Landesbank 119 Lauchhammer 156,Deutsche Bank 219.50 Lanrahütte 1532-Diskonto-Comm. 177.25 Linke u Hoffmann 283.50Dresdner Bank 149.50 Indwig Loewe u. C0. 248.
Credlt-Anst. Leipzig 152. Lothrinwer Hiitte 164.50AMitteld. Kreditbank 124.50 Mannes manhbröhren 168.

Prjvat- Bank Obers h. Hisenb. Bed. 131.75do. Caro Heg. 140.50
)esterr. Kredi S do. Kokswerke 197.,Reichsbank 133.25 Orenstein u Koppel 178,Industrie- Aktien Phönix-Bergb. 187,Schultheiss- Brauerei 252. Rhein. Metall-Vorz S
Akt. f. Aniliv 219. Rhein Stahlwaren 133,Allgem. Elektr. Ges. I164.25 Riebeck. Montan 168.Ammendorfer Papierf. Rombacher Hütten 163.75Anhbalter Kohlenw. 15b, Rositzer Braunk. 106.50
Annaberger Steingut 172 Rositzer Zucker 134.25Badische Anilin 257.,50 Sangerhäuser Masech. 245,Bergmann Elekt. Akt. 138, Hugo Schneider u. Co. J 220
Berl. Masch.- Bau 208. Sehnekert u. Co. 122.Bismarckhütte 184, Siemens u. Halske 147.75Bochumer GuBstahl 918 Stettiner Vuolkan 155,Chem. Fabrik Buekan 114,75 Stollberger Zinkb. 121.
Chem. Griesheim 197 Strals. Spie!karten 240,50
Chem. v. Heyden 15.25 Thale-EBisenhütte 258.Consolidation Schalke 201, Triptis- Akt. -Ges. 178.75
Cröllwitzer Papierfabr. 208, Türkische Tabakregie 405,Daimler-Motoren 222. Ver. Köln-Rottweiler 200.Deutsch-Luxemburg 134.“ e Glanzstottf Elbert. 452,
Dentsche Tebersee- Bl. 13. Wewelin u. Hübner 14950
Deutsche Erdöl 263, Wersch.-Welssenf. Brk. 163.25eutsche Casglühl. Westeregeln-Alkali 25eutsehe Kali 17550 Wittener Gußstahleutsehe Waft. a. Mon. Wrede-Mälzerei 117,nersmarkhütte l. 3 riebitseh. Br. Wring n. Lehrmann 68. eitzer Masch.Dürkoppwerke I Zelistoff Walthot, 2012sRlberfelder Varben 12409,50 Otavi-Minen

„H. Z.“-Sportberichte
Der Sport des Sonntags

Auf allen ſportlichen Gebieten herrſcht am Sonntag wieder
reges Leben. Jm Vordergrund ſteht die Eröffnung der deutſchen
Rennzeit, die auf den Trabrennbahnen zu Berlin-Mariendorf
und zu München-Daglfing gleichzeitig erfolgt. Das Programm
in Mariendorf bringt acht Prüfungen, von denen der Jnter-
nationale Frühjahrspreis der wertvollſte iſt. Der durch Mago-
wan und Peter I vertretene Stall Klauster beſitzt die beſten
Ausſichten auf den Sieg. Die Veranſtaltung beginnt bereits um
125 Uhr. Jn München kommen ſieben Rennen zum Austrag
Die Hauptnummer, den nur ſchwach beſtrittenen Preis von Mün-
chen, ſollte Areng J gegen Miſter Teddy gewinnen.

Jm Berliner Sportpalaſt wird das B. BerlinerSechstage-Rennen, das am Sonnabend abend um 1034 Uhr ſeinen
Anfang nahm, fortgeſetzt.

Die Berliner Fußballſpiele warten in der Liga-
Klaſſe mit folgenden Treffen auf: Tennis Boruſſia--Weißen-
ſee 1900 (Niederſchönhauſen); Minerva-- V. f. B.-Pankow (Plötzen-
ſee); Viktoria Germania-Spandau (Spandau); Alemannia--
Triton Spandau (Spandau); Beroling-- Preußen Spandau
(Baumſchulenweg) Norden Nordweſt--Vorwärts (Tempelhof);
Union-Oberſchönweide--Union-Charlottenburg (Oberſchönweide);
Sportverein-Favorit (Schmargendorf). Für die erſte Klaſſe ſind
9 Spiele vorgeſehen. Die Berliner Hockey ſpiele der
Liga-Klaſſe ſehen Teutonig gegen Berliner Hockeyklub (Schön
hauſer Allee); Berliner Sportverein gegen Hockey Union (Schmar
gendorf); Berliner Svortkluh gegen Charlottenburger Turn
gemeinde (Weſtend); Preußen gegen Wilmersdorfer Sportklub
(Mariendorf); Tennis und Hockeyklub gegen Berliner Turner-
ſchaft (Eichkamp) in Tätigkeit.

Die Leichtathletik bingt den Waldſtaffellauf der Char-
lottenburger Turngemeinde, der auf der bekannten Rennſtrecke
am Hundekehlen-See über 4 X 1500 Meter die beſten Berliner
Läufer am Start vereint.

Die Ruderabteilung der Akademiſchen Sportvereinigung
beabſichtigt demnächſt den Ruderbetrieb aufzunehmen. Das vor
zügliche Bootsmaterial des Halleſchen Ruderklubs ſteht der Ab
teilung zu Wanderſahrten und Sportrudern jederzeit zur Ver
fügung. Die Ausbildung erfolgt koſtenlos durch erfahrene
Lehrer. Teilnahme an Regatten iſt vorgeſehen. Jm Intereſſe
des Ruderſportes werden Damen von der Ruderabteilung aus
geſchloſſen. Eine Beſprechung und die Feſtſetzung der Ruder-
zeiten findet am Sonn'ag, den 6. April, vormittags im Boots
hbauſe des Halleſchen Ruderklubs, Holzplatz, ſtatt. Auch Nicht
mitglieder ſind dazu willkommen.

Der Halleſche Fußballklub von 1896 wird am 18. Mat
mit der Sportabteilung des Allgemeinen Halleſchen
Turnvereins einen leichtatbletiſchen Zehnkamvf austragen,
der kurze und mittlere Strecken, Weit- und Hochſprung, ſowie
mehrere Wurfkonkurrenzen vorſieht. Ein 4 x 100 Meter-Staffel-
lauf ſoll den Abſchluß bilden.

Radrennbahn Mandeburg. Die Ausſchreibuig zu den
am erſten Oſterfeiertag ſtattfindenden Rennen iſt er-
folgt. Wie im vorigen Jahre, ſo werden auch in der diesjährigen
Nenngeit Dauer und Fliegerrennen geboten. Für die Dauer
fahrer ſind drei Rennen vorgeſehen. Der Eröffnungsprei
führt über 10 Kilometer, in zwei Läufe über 25 und 40 Kilo-
meter iſt der Große Oſterpreis geteilt. Auch Halleſche
Fahrer werden ftfarten.

Für das 8. Berliner Sechstage-Rennen, für das bereits
10 Mannſchaften feſtſteben, ſind noch weitere folgende drei Parre
verpflichtet worden: Rütt Wittig, Bauer-- Hoffmann und Beh-
rend-Abraham. Ohne Partner iſt zurzeit noch Pawke der vor
ausſichtlich mit Lewannotwo eine Mannſchaft bilden wird, ſo daß
am Sannabend abend 14 Mannſchaften die lange Reiſe antreten
werden.

Der Leipziger Svortausſchuß beabſichtigt am 14. Avril
die Gründung eines Ortsausſchuſſes des D. R. A., um deſſen
Arbeit in Leivzig zu übernehmen. Auch in Frankfurt a. M.
wird die Arbeit des D. R. A. durch den ehemaligen Olympia-Aus-
ſchuß wieder aufgenommen werden.

Die Berſiner Meiſterſchaft wird vorausſichtlich ebenfalls
Viktoria, die noch immer ungeſchlagen an der Spitze ſteht, zu
fallen, obwohl die Mannſchaft in ihrem Können nachgelaſſen
haben ſoll. Gefährlich könnte ihr höchſtens noch Preußen- Berlin
werden, das an zweiter Stelle mit 11 Punktverluſten ſteht, gegen
über Viktorig, die durch 6 unentſchiedene Spiele nur 6 Punkte
isgeſamt eingebüßt hat.

Jn der Thüringer Liga marſchiert der Sportklub
Erfurt ungeſſchlagen an der Spihe. Die Meiſterſchaft dürfte
ihm kaum noch zu nehmen ſein, da die Mannſchaft nur noch drei
Spiele zu ſpielen hat.

Wandern. Die Merſeburger Ortégruppe des
Pfälzer Wald- Vereins hielt eine gut beſuchte Verſamm-
lung ab. Eine entſcheidende Aenderung wurde inſofern be-
ſchloſſen, daß die bis jetzt teil genommenen Halleſchen
Wanderer eine eigene Ortsgruppe gründen wollen.

Die Leiſtungsprüfungen für das Deutſche Sportabzeichen
ſollen im Gebiet des Norddeutſchen Fußball- Verbandes einbeit-
lich vom Athletik- Ausſchuß organiſiert werden. Jn größeren
Städten empfiehlt ſich die Prüfung gemeinſam von den am
meiſten beteiligten Sportverbänden (Leicht- und Schwerathletik,
Schwimmen, Radfahren uſw.) durchzuführen, dergeſtalt, daß die
einzelnen Prüfungen zeitlich anſchließend abgehalten werden.

Union-Charlottenburg, ein führender Verein der Berliner
Liga, iſt für Oſtern (Karfreitag) von Halle 96 nach hier
verpflichtet worden. Die Union- Mannſchaft iſt in Halle noch
gänzlich unbekannt und ſpielt zum erſten Male hier. Jhr geht
ein ausgezeichneter Ruf voraus, ſo daß unſerem Gaumeiſter eine
ernſte Prüfurg bevorſteht, ehe er in die Kämpfe um die mittel
deutſche Meiſterſchaft eintritt.

Für die Rennen zu Hannover am Oſtermontag,
21. April und Mittwoch, den 28. April ſind jetzt die Ausſchrei-
bungen erſchienen. An jedem Tage kommen acht Prüfungen
zum Austrag, für die insgeſamt 161 000 Mk. an Preiſen aus-
geſetzt wurden. Den Mittelpunkt des Eröffnungstages bildet der
mit 30 000 Mk. ausgeſtattete Große Hannoverſche Ausgleich, am

den

zweiten Tage iſt das Blitz- Rennen von 15 009 Mk., ein über
1200 Meter führendes Ausgleichsrennen für vierjährige und
ältere Pferde die Hauptnummer. Nennungsſchluß für beibe
Tage iſt der 8. April. Auch der Magdeburger Renn-
verein gibt die Ausſchreibungen für ſeinen Eröffnungstag am
4. Mai bekannt. Für die ſieben Rennen ſind 47 900 Mk. an
Preiſen vorhanden. Die wertvollſte Nummer bildet das Dr. Rieſe.
Erinnerungs-Jagdrennen von 15 000 Mk.

Vritz Hoffmann
Lena Hoffmann geb. Fink

Vermählte.
Halle a. S., KöniS Leipziger Straße 530 IIL i

Verantwortlich: Helmut Böttcher.
u
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Mitteldeutsehe Privat-Bank, Poatstrasse 1I2.
Tel. 1382. 1383. 1692.

A.-G., Ausführung aller bankmäßigen GesehüfteHalle a. 9.

Dr. Harangs Höhere Lehranstalt,
Halle S., Robert Franzstr. I.mit Knaben-Vorsehule.

Vorbereitung für alle Klassen höh. Lehranstalten zur
Finjühr.-, Primn- u. Abitur. Prüfung.

Abendkurse. Sohülerheim. Glänzende r
Bericht, Fernruf 1115. Sehnlanfang 1. April.

Lehranſtalt für praktiſche Landwirte und
Güterbeamte zu Reuhaldensleben,

Inſtitut der Landwirtſchaftskammer für die Prov. Sachſen.
Der 9. Sehr beginnt am 1. Mai und ſchließtMitte Dezember. Theoretiſche W prattiſche Abſchluß

r üfung vor Kommiſſion der Landwirtſchaſtskammer.Naberes durch Direttion.

VarkhſchePrivatrealſchnlemil Juternat

Gegründet 1863. Drornring6 Real- und 3 Vorichutig her Serechtigunz zur Aus

ſtellung des Reifezeugniſſes. Neues großes Schulhaus.
r ternat im eigenen, neuzeitl. einger. Gebäude mit Garten.

orzügliche h Gewiſſenhafte Beaufſichtigung.
Sorgfältige Nachhil e. Proſpekt auf Verlanger.

ir. Dr. L. Roesel.
Pfelfrer'ſchee ſtitut. Gegr. 1832J G n A 2 Schule rvem

Ein ſyrſaen Handelsabteilung Oberreniccmer.
ßer Ueberwachg. u. Förderung. Kleine Klaſſen.
Hewiſſenh. Kontr. d. Hausarb. u. grdl. Nachhilfe. Neubau in

prächt. Höhenlage. Sport i Svielpl. Reichl Vervfl Propp
W dèqcqhqchch——

Helene Dittenberger,
Händelstrasse G II

Privat Unterricht
Skengyrapnle, Hasehinenschrelnen, Buchführuny.

hre 11 bis 1 und 2 bis 4 e

tür Antänger und Fortgeschrittene,

Atem- und Sprechkurse
für Sänger und Redner,

zur Erlernung einer natürlichen Tonerzengung und
Kkunstgemäßen

Else Gantor, Konzertsängerin,
Händeistrasse 13.

Zu sprechen täglich 3-4 Uhr außer Donnverstag.

Stoysche Erziehungsanstalt Jena
mit Vornchule,

Schöne, gesunde kleine Klassen.Dr. Sommer.
Lage.

Individuelle Erziehung.

DAMPF- MoDR-ELEKTRICkT- ontwenegt

UN0 So h än.
Kurverwaitung.

r

eenat.
h Dr. med. ic Sohoige's

Sanatorium Am Goldberg
e ba ahetbun (finn la
f. intere. Stoffwechsel-, Magen-, Darm-, Nerven-
krankheiten, Erholungsbedürftige. b ätkuren.
Leitender Arzt: Dr. Wittknae! r Bad Elster).

gen

Anakunre erteilt die

Die große Mode!]
Kunstseidene gestrickte Jacken

für Damen. junge Mädchen und Kinder,
Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermänte!

empfehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachf,
A. F. Ebermann

Gr. Steinstr. 84.Halle a. S.

Jahnpraxis Limmermann

Wiedereröffnung I. April
Riebeckplatz rn

Gebrauchte Klaviere
und Flügel zu Höchſtpreiſen geſucht.

m Perfkänfer ſpart Luxusſteuer.
B. Döll.

(egang- ünfernicht

Stimmbeherrschung auf Grund der
physiologisch richtigen Atmung erteilt J

IIIIIIIIIIIIIII 2

Das Vaterland ruft!
zur Aufſtellung einer

FreiwilligenHakterir
können ſich alle felddienſtfähigen, moraliſch einwandfreien

Männer, die gediente Artilleriſten ſind, unter vor
zeigung ihrer Militärpapiere als

I Sreiwillige
melden. In Betracht kommen Jahrgang 1900 und ältere
Fahrgänge, in erſter Linie ehemalige 75er, r
leute und Fahrer. Entlaſſungsanzug und Mantel iſt mlichſt mitzubringen, wird gegen Abſchätzungswert en.

Die FreiwilligenBatterie ſo einen Teil des Stammes
der zu gründenden

T. Reichswehr
bilden und die Ueberlieferung des ruhmreichen Mansſelder
Feldartillerie- Regiments Nr. 75 fortpflanzen. Wer alſo treu
an ſeinem alten Regiment hängt, mit dem er gelämpft
und in deſſen Reihen er für das Vaterland geblutet hat,
der melde ſich in erſter Linie.

Vorläufig gelten dieſelben Beſtimmungen wie bei den übrigen
FreiwilligenVerbänden, ſpäter die Beſtimmungen für die Reichswehr.

Die Verpflichtung aller Eintretenden hat auf
b Monate und jede Verwendung (Grenz- und

Heimatſchu zu erfolgen.

Nähere Auskunft erteilt das Geſchäftszim wer der Freiwilligen
Batterie in der Kaſerne der 3. Batterie Feldart.-Regts. 75, Zimmer 12.

Halle a. S., den 1. April 1919.
J. A. d. ReK.: Winke., Mafor.

Armee- „Funker, Vluker, Fernſprecher,

E.ektrotechniker,

Nehhaniker, Telegraphiſten, SignalGäſte

Meldet Euch bei der Nachrichtenabteilunggrüne Loewenfeld

les Murine-Freltorny

General von Lettom Vorhe.

Regierungsbedingungen wie für alle Freikorps.
e Reiſekoſten werden bei Anſtellung vergütet.

Militärpapiere u. Entlaſſungsſcheine mithringen.
Meldeſtelle Kiel-Wik, Deckoffizierſchule, Abteilungsführer

Brunswig, Kapitänlentnant.
Mit Genehmigung des Keichswehrminiſters,

t X

Staubtücher
empfiehlt

H. Schnee Nacht.Gr. Steinſtr. 84.

gar SchwerhörigkeitOhrgeräuſch- orig Ohr-

ſchmerz. Abhilfe raſcheſt durch
unſere vatentanitl.

r

Rudolf Kraemser, lentist
Nur Leipzigerstr. 21 II.,

Telephon 4343.
gegenüber Passage- Theater.

Sprechzeit 9--12. 2--6.

Jch biete an

S flüſſiges Eiweiß
borfrei, altbewährte back- und ſchlag
fähige Ware, z. außerſten Tagespreis,

lieferbar von 5 Kilo ab Hamburg.

Hugo WUenne, Eiſenach,

tauſendiach bewährte
trommel „Lauto- Natürl.

Sſchall Bequem u
unſichtbar zu trag
Zerzihch empfoh
Viele DantſchreitHainwes 25. Fernruf 1108.

Klavierhandlung, Gr. Ulrichſtr. 33 34.

Vervandham Medika,
München 81. Größe.e d h Proſp. u. Auskunft umſonſt.

aunft und verkan eKriegsanleihe nennt l urm- Unterſuchuno,
provisions frei chem. n. mikroikov., ſowie

rn von KuswurfSparkasse des Mansfelder 82ekreises au Tuberkelvazillen
m Aweilgetelle Anppendort. t ewiſſenhaft und billtodeter Krütgeon.n 24, 11. Etage.

ärzte, Apotheker, Jngenieure, Architekten, Techniker,

ſcherungen zu zahſende Neiweſemvpeſabgabe von
der Tramſe n die Verringtaſſe. Beitſeb ohne ſo

ſöolhaer feuerrersioderungsdan al Gegen

seitigkeit.
Im Jahre 1821 eröffnet.

Der ODberschuss des Geschäftsjahres 1918 betrag,
für die Feuerversiecherung

70 vom Hundert
der eingezahlten Beiträge. für die Einbruceh.
diebstahl-Versiceherung gemäß der ni iedrigeren
Einza lung ein Drittel des vorstehenden Satzes
23 vom Üundert.

Der UVeberschuß wird auf den nächsten Beitrag ay,
gerechnet. in den im s 11 Abs. 2 der Banksatzung bezeichneten Fällen bar ausbezahit.

Auskunft erteilen bereitwilligst die unterzeichneten
Agenturen:Generalagentor in Halle. Gr. Steinstr. 14 I.

Hago Schulze, Halle. Scharrenstraße 56.
Wilhelm Geppert. Halle-Giebichenetein,Rudolf Bohleke. Halle-Trotha.
Edmund Köke. Diemitz.Gustav Graul, Ammendorf.
Hermann Blanke. Brachstedt.
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viehverſicherung,
Perleberoer Verſicherung Akt.Geſ.

verſichert Pferde uſw. (Viehlebenverſicherg. Weide-
ſowie Dieöſtablverficherung zu bill. feſten Prämien,

kein Nachſchuß.
Nähere Auskunft erteilt die

Hauptagentur Louis tt o Halle a. S.,
Kraujienuſtraße 13, I. Telefon 4208.vertreter geſucht. W

Darlehen n. tion
in jeder Höhe für Handel, IJnduſtrie, Gewerbe,
Grundbeſitz, Landwirtſchaft ſowie auch für
Beamte und Privatleute zu allergünſtigſten
Bedingungen. Kein Berſicherungs-, noch Mit-
gliedszwang. Alles Nähere vollſtändig koſten-
los und diskret durch die Finanzabteilung der

Berlin Märkischen Gesellschaft
rom Grünen Krenz.
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Preußiſcher Beamten Verein n
in Hannover.

(Protetor: Seine Majestät der Raiser.)

Lebensverſichernngsanſtalt für alle dentſchen Reichs,
nats und Kommnnaſbreamten, Geiſtlichen, Lehrer

Lehrerinuen, Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tier
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kaufmänniſche Augeſtellte u. ſonſtige Privatangeſtellte
Verſicherungsbeſtand 434 448 998 Mark.Vermögeusbeſtand 193 346 951 Mart.

Alle Gewinne werden Prmlen der Mitglieder der
Lebensverſicherung r r Zahlung der Dividenden, die von Jahr zu Jahr rig n u. bei längerer
Verſicherungédauer mehr als die Jahreeprämie be
tragen können, beginnt mit dem erſten Jahre Tie
für die ganze Dauer der Lebens und Rentenveſ

n, daß derzahlte Agenten und desbalv niedrigſte Verwaltungs: der Sto

koſten. tadtverord:Wer rechnen kann wird ſich aus den Druckſachen de gewählt
Vereins davon überzeugen, daß der Verein ſehr günſtige
Verſicherungen zu bieten vermag, und zwar auch dann e bſtverwa
wenn man von den Prämien anderer eiellſchaften, die fenn. Jn de
in Form von Bonifikationen, Rabatten uſw. in Ausſicht
geſtellten Vergünſtigungen in Abzug bringt. Man leſe
die Druckiſchrift: Voniſtikationen und Rabatte in derLepensberſicherynng, Zuſendung der Druckſachen erfolgt

auf Anfordern koſtenfret du
Die Direktion des Preussischen Beamten- Vereins in Hannover.

Ber einer Druckſachenan'orderung wolle man auf die Ankündigung
in dieſem Blatte Bezug nehmen.

t oflieteranten,W raizkse u. Steiger, Poststr 9.10

Inwelen Gold i l ber.Zann. Willy Muder
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ne Pianolanianos,
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zu Fabritpreifen Dueanola Pianos u. Paereg
in grober Auswahl vorrätig alle), PleJemnunn Preise v 2777 10 000 A. Fhmidt
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Notenrollen-Abonnements,
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Mggazip z. Pfau“,
F. Elebein,

Kleinſchmieden
Ecke Gr. Steinſtraße
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Halle
5 lühender Unſinn im neuen Gemeindewahlrecht

handesverſammlung

und Umgebung
Halle, 6 April.

oder
miniſter Hirſch als Geſetzesmacher

Man mag in der Geſchichte der preußiſchen Verwaltung ſo
et zurückgehen, wie man will, man wird vergeblich nach einem
weiten Beiſpiel einer Verordnung oder eines Geſetzes ſuchen,
s ein gleiches oder auch nur ein ähnliches Bild an nach
äſſiger Arbeit böte, wie die zwei Tage vor der Wahl der

den Gemeinden aufoktrohierte Verordnung
her das Gemeindewahlrecht. Ueberdies iſt eine ſchär
e Verletzung, ja Verhöhn des demokratiſchen Prin

jys wohl kaum denkbar; wir ſind ja aber nun durch die Reden
r ſozialiſtiſchen Miniſter in der Nationalverſammlung end

ülig belehrt, daß die neuen Machthaber ihr Amt als reine
jarteimänner ausüben, und ſo darf man ſich auch darüber
icht wundern, daß die preußiſchen Miniſter es um kein Haar
nders machen. Wohl aber muß man ſchärfſte Verwahrung da
gen einlegen, die Unfähigkeit der Herren Miniſter von
genen Gnaden“ das hohe Gut der Selbſtverwal
ung durch ihre erordnung ehe ſchwer ſt e
hädigt. Es ſei auf einige Punkte aufmerkſam gemacht, die
h keineswegs genügend bekannt orden ſind.

Die preußiſche Städteordnung für die öſtlichen Provinzen,
nes der beſten, aufs feinſte durchdachten Geſetze, die wir über
zupt beſitzen, beſtimmt in S 17 folgendes:

„Stadtverordnete können nicht ſein diejenigen Beamten
und die Mitglieder derjenigen Behörden, durch welche die Auf
ſicht des Staates über die Städte ausgeübt wird.“

Die gleichartige Beſtimmung iſt in F 30 der Städteord-
ung getroffen, der die Wählbarkeit dieſer Beamten in das
agiſtratskollegium verbietet. Der klare Zweck beider Para-
aphen iſt der, die Selbſtverwaltung zu ſchützen,
dem verhindert wird, daß Staatsbeamte, die die Aufſicht des

aates über die Gemeinde ausüben, durch Sitz und Stimme
den Gemeindekollegien dieſe in ihrer freien uns
inträchtigen. Die Verordnung des Herrn Hirfſ
erſchlägt mit plumper Hand dieſen wichtigen
chutz der Selbſtverwaltung, indem ſie durch 4

uedrücklich zuläßt, daß ſolche Stacatsorgane in die Gemeinde
ertretung (Stadtverordnetenverſammlung uſw.) und in den
meindevorſtend Magiſtrat uſw.) gewählt werden dürfen.

etztere Beſtimmu gehört zwar gar micht in den Rahmen
eſer Verordnung, die nach der amtlichen Ueberſchrift mit
m Wahlrecht zu den Gemeinde vertretungen (nicht zum
meinde vor ſtand) befaſſen will, aber bei der Nachläſſigkeit

Arbeit der Verordnung nimmt das weiter nicht wunder.
elche Folgen dieſe Beſtimmung hat, dafür folgendes Beiſpiel
er Regierungspräſident kann in Zukunft ſowohl im Magiſtrat
z auch in der Stadtverordnetenver ſammlung ſeines Wohn
zes ſitzen, für die Selbſtändigkeit der Beſchlußfaſſung beider
ollegien von hohem Wert, nicht wahr? Namentli dann,
enn es ſich, wie in nächſter Zeit zu erwarten, um ſozial-
emokratiſche Regierungspräſidenten handeln wird! Wir
ätien den Entrüſtungsſturm ſehen mögen, wenn eine
rartige Beſtimmung unter dem „fluchwürdigen alten Syſtem
laſſen worden wäre!

Man kann das Beiſpiel indes noch weiter führen, um die
mze Unſinnigkeit der Verordnung klarzulegen. Nach der Nach
tagsverordnung vom 28. Januar (innerhalb weniger Tage
aren bekanntlich zwei Nachtragsverordnungen nötig, um die
röbſt en Unklarheiten klarzuſtellen, ohne Erfolg, nebenbei
emerkt), ſind auch Magiſtratsmitglieder zu Stadtverordneten
ählbar. Nehmen wir hiernach den ſehr wohl möglichen Fall

daß der Regierungsvertreter gleichzeitig im Magiſtrat und
der Stadtverordnetenverſammlung ſitzt, hier vielleicht zum

adtverordnetenvorſteher von einer ſozialdemokratiſchen Mehr
i gewählt wird, ſo ergibt dies eine Beeinträchtigung der
abſtverwaltung, wie ſie unerträglicher nicht gedacht werden
inn. Jn dem eben erwähnten Beiſpiel iſt noch die etwas eigen
tge Folge, daß der Stadtverordnetenvorſteher in ſeiner Eigen
haft als Magiſtratsmitglied der Urlaubs- und Diſziplinar
walt des Magiſtratsdirigenten unterſteht, welch erer ſein
jorgeſetzter iſt. Alſo Schiefheiten, wohin man ſieht

Allem aber ſetzt die Krone folgendes auf:
ach 8 17 der Städteordnung dürfen Vater und Sohn ſowie
rüder nicht gleichzeitig Stadiverordnete ſein. Dieſe weiſe Be
inmung ſoll den übermäßigen Einfluß einer Familie verhin-
tn, ein vortreffliches und gewiß demokratiſches Vrinzip. Die
erordnung über das Wahlrecht hat ſie auch nicht aufgehoben,
nd ſinngemäß muß ſie daher Anwendung finden für den Fall,
iß Vater und Tochter oder Mutter und Tochter oder Schweſter
nd Schweſter oder endlich gar Ehegatten als gleichzeitige Wahl-
ndidaten aufgeſtellt würden. Solche Wahlvorſchläge würde
on aus reinem Gerechtigkeitsgefühl jeder Laie zurückweiſen,
nders eine ſozialdemokratiſche Regierung! Das Miniſterium
s Jnnern hat in einem uns bekannt gewordenen Falle aus
ücklich entſchieden, daß Ehegatten oder Mutter und Tochter
eichzeitig in die Siadiverordnetenverſammlung gewählt
den dürfen! Alſo: Herr Müller Vater und Herr Müller
ohn dürfen nicht gleichzeitig Stadtverordnete ſein, wohl aber
kau Müller und Fräulein Tochter oder Herr Müller Vater
nd Frau Müller nebſt Fräulein Tochter!! Schwiegervater und
hwiegerſohn dürfen nach der Städteordnung nicht einmal
leichzeitig in Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung, ge
hweige denn beide in der Stadtverordneten verſammlung ſitzen,
hwiegervater und Schwiegertochter aber ſind ohne jegliche Be
hränkung zugelaſſen! Die gleichzeitige Mitgliedſchaft von
rüdern iſt verboten. die von Bruder und Schweſter iſt erlaubt!!

ließen ſich die Beiſpiele für die Unſinnigkeit des jetzt gel
den Rechts noch verſchiedentlich fortführen.

Pflicht und dringendſte Schuldigkeit der
eußiſchen Landesverſammlung wird es ſein, dieſe Verord-

ing ungeſäumt einer energiſchen Nachprüfung zu unter-
hen, um den ärgſten Unſinn dargus zu entfernen.
hließlich iſt das Gemeindeweſen von zu hoher Bedeutung für
geſamten Staat, als daß es der Willkür und Machtgier einer
atei und der Unfähigkeit der aus ſhr hervorgegangenen
ſachthaber zum Spielball dienen dürfte.

ſie Plündererprozeſſe vor dem Schwurgericht
Der „Sicherheitsmann“ als Plünderer!

Für die fünfte Sitzung des Schwurgerichtes unter dem
ſie des Herrn Land gerichtsrat Hoffmann wurden als
ſchworene ausgel die Herren Kaufmann Paul
itterfeldd, Obmann) Gärtnereibeſitzer Herm. Küſtner
dalle), Platzmeiſter Ernſt Enke (Halle), Kaufmann Fritz
hmidt (Halle), Privatmann Artur Schwickert (Merſe-
irg), Faktor Heinrich Hoffmann (Halle), Gutsbeſitzer Albin
inter (Löberitz), Geſchäftsführer Karl Heuber (Halle),
dent Richard Eccius (Halle), Poſtaſſiſtent Paul Blönns
orf (Halle), Bergwerksdirektor Herm. Weeſe GGBitterfeld).
e Anklage vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Dr. Moslker,
erteidiger waren die Herren Rechtsanwälte Dr. Richter (für

seit und Kreußler) und Juſtizrat Aronſohn
Renner).
Lor den Schranken des Gerichtes ſtanden der Stanger Ed

und Viegandt und die Arbeiterin Frau Anna Cſaika
T des en LDandfriedensb s. Der An

geboren war 1914 im Heeres

Beilage zur Halleſchen Zeitung
dienſte und zur Zeit der Tat noch Sicherheitsmann in Merſe
burg; er war r und in vollem Umfange geſtändig,in der Nacht zum V. März an einer Zuſammenrottung teilge-
nommen und ſelbſt geplündert zu haben. Bei einer Haus
ſuchung wurden Waren im Geſamtwerte von mindeſtens
80 000 Mark gefunden, darunter 5 ſchwere Gehpelze,
Seidenwaren, Tuchballen, Goldwaren, Uhren, zwei Schüſſeſn
mit Butter, ein Sack Zucker, Zentner Mehl, zehn nnaben-
anzüge, alles Sachen, die bei Endepols u. Duncker, Maſeberg
und Davids Honigkvchenfabrik geplündert waren, doch hat der
Angeklagte natürlich wieder alles auf der Straße ge
funden. Dieſe Sachen will der Angeklagte alle zuſammen auf
einmal in einer großen, bei Endepols u. Duncker erbeuteten
Schaufenſterplane berpackt nach Hauſe gebracht haben, doch ſtellt
der Kriminalbeamte dieſe Möglichkeit Kntſchieden in Abrede.
Bei der Durchſuchung hatte der Kriminalbeamte erſt nichts
finden können, bis ihm bei einer erneuten Suche ein Brett unter
dem Fenſter verdächtig erſchien, das er dann zerſchlug und da
hinter die ganze Beſcherung fand. Die Geſchworenen bejahten
die Schuldfrage und verneinten die Frage nach mildernden
Umſtänden, worauf das Gericht auf eine Zuchthausſtrafe

fünf Jahren und auf zehn Jahre Ehrverluſt er
annte.

Die von ihrem Manne getrennt lebende Anng Cſaika iſt
1898 in Oeſterreich geboren, ſie war gleichfalls des ſchwerenLandfriedensbruches beſchuldigt und auch geſtändig.
Sie will am Abend des 2. März gegen 9 Uhr ihre Wohnung ver
laſſen haben, um „ſpazieren“ zu gehen, iſt dann auf den Markt
geraten, wo geſchoſſen wurde, und dann nach dem Aufhören der
Schießerei bei Lewin, wo die Scheiben ſchon alle eingeſchlagen
waren, durch die Schaufenſter eingeſtiegen in den Laden, in dem
ſchon viele Menſchen eingedrungen waren. Jhr fielen Frauen-
hemden, Untertaillen, ein Dutzend Handtücher, eine Rolle
Papierfaſerſtoff zur Beute; einen Mantel und drei Kinder
anzüge, die bei ihr gefunden wurden, will ſie von einem Manne
geſchenkt erhalten haben. Die Geſchworenen bejahten auch
hier die Schuldfrage nach Teilnahme an einer Zuſammenrottung
und Plünderung, bejahten auch dic Frage nach mildernden Um
ſtänden, worauf das Gericht die Angeklagte zu einer Ge
fängnisſtrafe von zwei Jahren ſechs Monaten undzu fünfjährigem Ehrverluſt verurteilte.

Zur Sprengnng des Arbeiterrates
Die Mitteilung von der Ungültigkeitserklärung der Arbeiter

ratswahl durch den Bezirksarbeiterrat Merſeburg in der zumFreitag anberaumten Shhung des A.-Rots war, ſo wird uns von

einem Augenzeugen des Vorganges noch geſchrieben, eine voll
ſtändige Vergewaltigung der Mehrheit durch die Unabhängigen
bezw. den Vorſitzenden Oſterburg. Die Unabhängigen
waren ſich in ihrer Handlungsweiſe von vornherein klar, denn
ſie wußten, was da kommen würde. Alle Anzeichen deuteten
darauf hin. Daß Oſterburg das Wort ergriff, war lediglich
Formſache. Wie ein Mann erhoben ſich nach Verleſung des
Schriftſtückes die Unabhängigen und wollten den Saal verlaſſen,
brachten ihr Vorhaben jedoch nicht zur Ausführung, als ſie ſahen,
daß die Mehrheit wenigſtens zu der Sache Stellung zu nehmen
beabſichtigte, und obſtruierten in der häßlichſten Weiſe. Gewiſſe
Elemente im Zuſchauerraum unterſtützten die Obſtruktion durch
Zurufe in den Saal hinab; ſie zeigten ſich mit den Unabhängigen
„Arbeiterräten“ als ein Herz und eine Seele. Als Vorſitzender
Sperl die Tribünenbeſucher zur Ruhe aufforderte, wurde ihm
im Saale in drohender Weiſe entgegengeſchrien, bis ſchließlich
die Mitglieder der Freien Vereinigung und die Mehrheits-
ſozialiſten die unwirtliche Stätte verließen. Bei den unvper-
ſchämten, vollſtändig un parlamentariſchen Zurufen von der Tri-
bhüne herab tat ſich beſonders ein Mann hervor, der GSiſen-
bahnarbeiter zu ſein ſchien und ſich gegenüber Herrn
Sperl derartig benahm, i jeder Beſchreibung ſpottet. Jn dem
Wirrwar erklärte der bisherige dritte Vorſitzende des A-Rates,
Buchdrucker Chemnitz, daß er ſein Amt im mittleren
Arbeiterrate niederlege, was ſelbſtverſtändlich bei den Unab-
hängigen die gebührende „dankbare“ Freude fand. Es iſt traurig,
daß der Stadiverordnetenſitzungsſaal, in dem vor Ausbruch der
Revolution rein poſittve Arbeit geleiſtet wurde, der Tummelpklatz
einer Menſchenklaſſe geworden iſt, die nur ihre einſeitigen
Intereſſen vertritt.

Sonntagsrnhe im Handels gewerbe
Regelung für die Stadt Halle.

Auf Grund der in Nr. 162 veröffentlichten Allgemeinen Be
ſtimmungen“ über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe wrter
Abſatz a werden die Geſchäftsſtunden an den Sonntagen für den
Stadtkreis Halle wie folgt feſtgeſetzt:

Zu 1) für den Handel mit Fleiſch, Wurſt, Fiſch und Vor
koſtwaren und Roheis, ferner für die Zeitungs'pedition und den
Betrieb der Speditionsgewerbes und anderer Gewerbe, bei denen
es ſich um Abfertigung und Expedition von Gütern handelt, auf
358 bis 5410 Uhr vormittags; für den Handel mit Back- und
Konditoreiwaren, Bier, Wein, Tabak, Zigarren, Blumen und
Kränzen auf 3412 bis 391 Uhr; für den Handel mit Milch in
feſten Verkauſsſtellen auf 6 bis 3410 Uhr und 3412 bis 1 Uhr.

Zu 2. An den drei letz'en Sonntagen vor Weihnachten, dem
Sonntag vor Oſtern, Pfirigſten und dem Sonntag vor dem großen
Herbſtmarkt auf 3412 Vhr mittags bis 6 Uhr abends.

Zu 3. Am Totenſonntag für den Handel mit Blumen unb
Kränzen auf 3412 bis 436 Uhr.

Zu 4. Sofern einer der drei letzten Tage vor Neujahr auf
einen Sonntag fällt, an dieſem Tage für den Papierhandel auf
3412 bis 2 Uhr.

Zu 5. Für den Verkauf von Obſt in Obſtpflanzungen an
allen Sonn und Feſtiagen während der Erntezeit auf 1 bis
6 Uhr abends.

Zu 6. Für den Verkauf von Wein und Bier vom Faß durch
Schankwirtſchaften „über die Straße an allen Sonntagen un
beſchränkt.

Zu 8. Für den Verkauf von Milch auf öffentlichen Straßen
und Plätzen oder anderen öffentlichen Orten oder von Haus zu
Haus während der für den ſtehenden Milchhandel feſtgeſetzten
Zeit (6 bis 3410 und 3412 bis 1 Uhr) oder ohne Unterbrech ing
durch die Gottesdienſtpauſe auf 8 bis 1 Uhr mittags.

Halle, den 4. April 1919. Die Polizeiverwaltung.

Akabemiſche Nachrichten. Jn einer am 3. ds. von der
Berliner Ortsgruppe für ſtudentiſches Wohnungsweſen einbe-
zufenen Verſammlung von Vermietern von Studentenzimmern
ſtellte der Hauptredner Dr. Sonnenſchein feſt, daß zurzeit den
rund 110000 Studenten in Deutſchland nur 60000Zim mer zur Verfügung ſtehen. Allein in Berlin, das ein
Drittel aller deutſchen Hochſchüler aufweiſt, fehlen 15000
Wohnungen Der Notwendigkeit engeren Zuſammen
ſchluſſes zwiſchen Vermietern und Mietern und der Beſchaffung
zweckdienlicher Räume unter Ausſchaltung von Wucherpreiſen
wurde zugeſtimmt. (D'ie Vermittlung übernimmt die Berliner
Ortsgruppe. Geſchäftsſtelle Bauhofſtr. 17.)

Die höhere Handelsſchul- Abteilung der ſtädtiſchen kauf-
männiſchen Fortbildungsſchule für männliche Perſonen wird
am Montog, dem 28., vormittags um 8 Uhr eröffnet. Der
Unterricht findet im Schulhauſe der Fortbvildungsſchule,
Sophienſtraße 37, Eingang Luiſenſtraße, ſtatt. Anmeldungen
werden noch wröentäglich von 10--11 Uhr entgegengenommen.
Aufgen men werden Schüler, welche das Reifezeugnis für
Oberſekunda einer höheren Lehranſtalt beſitzen oder eine voll
entwickelte neunſtufige Mittelſchule mit Erfolg beſucht und in

und das P guteiner Fremdſprache im

Sonntag, den 6. April 1919.

haben. Der Lehrplan erſtreckt ſich auf Handelskunde und
Schriftverkehr, koufmänniſches Rechnen, Buchführung, Wirt
ſchaftésgergraphie, Bürger und Lebenskunde, Deutſch, Engliſch,
Franzöſiſch, Schre.ben, Kurzſchrift, Maſchinenſchreiben, Turnen
und Jrgenvſpiele. Die Dauer des Lehrganges beträgt ein
Dret Das Schulgeld beträgt 240 Mk. Auskunft erteilt der

trektor.
Stadtkrankenhaus. Auf mehrfache Anfragen ſei

teilt, dafz auch Einzelzimmer zum doppelten Tagesſatz, alſo bis
auf weiteres für 8 Mk. täglich vergeben werden können,
ſoweit Platz vorhanden iſt. Eine Benachteiligung Aufnahme-
e durch Bereitſtellung ſolcher Einzelzimmer darf
keinesfalls ſtattfinden. Anfragen an Städt. Kranken-

Fernruf 5617, oder Magiſtrat, Geſundheits-
a m

z Zovplogiſcher Garten. Heute, Sonntag, nachmittag um
338 Uhr findet Militärkonzert (Streichmuſik) vom Trom-
peterkorps des Mausf. Feldartillerie- Regiments Nr. 75 unter
Leitung des Obermuſikmeifters Karl Steuer ſtatt. Die Vor-
tragsfolge enthält Tonwerke meiſt heiteren Charakters von
Blankenburg, Schubert, Blon, Weber, Suppé, Titl, Gelbert,
Hagelbauer, Moreng, Fetras und Lincke. Erwachſene 1 Mk.,
Kinder 50 Pfg.

Klavierabend von Hanni Voigt. Ein Klavierabend, der
die örer wirklich innerlich bereicherte. Schon die Wahl der
Vorträge erweckte e Hoffnungen. Eine Künſtlerin, die
es unternimmt, ihr Publikum mit der Sonate Es-dur, op. 31
Nr. 3, von Beelhoven, der Sonate fe-moll, op. 5, von Brahms,den Phantafieſtücken von Schumann und Ball den von Liszt zu

feſſeln, hat ihren Sinn aufs Hohe gerichtet und muß Tüchtigkeit
und Können beſitzen. Jn der Tat erwies ſich Hanni Voigt
ols eine ausgezeichnete Künftlerin. Sie verfügt nicht nur über
vornehmen Geſchmack und blendende Fingerfertigkeit, ſondern
auch über ein geläutertes Gefühlsleben. Rund und weich, dabei
mannigfaltig in den Schattierungen, ift ihr Klavierton Bret-
hovens Es-ur-Sonate iſt eine friſche, geiſtreiche Schöpfung
Tiefſinnige Deutungen läßt ſie nicht zu, aber frohes Behagen
oder ſchwärmeriche Jnnigkeit atmet ſie in jedem Satze. Jm
Finale treiben ſogar fröhlicher Uebermut und ſprudelnde Laune
ihr ausgelaſſenes Weſen. Hanni Voigts Auffaſſung trug dieſer
Eigenart ſehr verſtändnisvoll Rechnung, ſo daß die prächtige
Tondichtung zu glänzender Wirkung gelangte. Die Sonate
ſmoll von Brahms packte die Künſtlerin mit jugendlicher Ent
ſchloſſenheit an, immer bedacht, die Gegenſätze der Empfindung,
in denen ſich dieſes herrliche Werk bewegt, klar und über
zeugend herauszuſtellen. Für leidenſchaftliche Wucht wie für
zarten Geſang fand ſie, unterſtützt von ihrer hochentwickelten
Technik, ſtets den echten Ausdruck. Beſonders gut gelang es ihr
den beſtrickenden melodiſchen Zauber und die ſüße Schwärmerei
des Andante, dieſer wunderbaren Licbesſzene, form- und klang
ſchön zu übermitteln. Auch den feinen muſikaliſchen Gebilden
Schumanns wußte ſich ihr muſikaliſcher Sinn rühmenswert an-
zupaſſen. Wie edel baute ſie den melodiſchen Bogen in „des
Abends“! Daß Hanni Voigt auch rirtuoſen Kraftleiſtungen vor
züglich gewachſen iſt, wurde ſchließlich aus der großzügigen
Durchführung der Lisztſchen Balladen offenbar. Die kleine Ge
meinde, die ſich för Hanni Voigts Klavierabend verſammelt
hatte, folgte der jungen Künſtlerin mit unverhohlener Freude
und ſpendete herzlichen Beifall. Dr. W. Kaiſer.

Ganz vermiſchtes
Die Kohlennot in Halle. „Der Froſt will nicht nachlaſſen,

es iſt oft noch recht winterlich“, mit dieſer faſt poetiſchen Situo-
tionsmalerei leitet das ſo ſympathiſche „Volksblatt“ eine weh
leidige Klage über die Kohlennot in Halle ein. „Oft lieſt man
in den Zeitungen über neue Kohlenbeſtimmungen, aber Kohlen
gibt es trotzdem nicht. Das ift von dem „Volksblatt“ gang
richtig beobachtet und wenn das Organ der ewig ſtreikfüchtigen
und putſchlſtigen Elemente einmal aufriſhtig ſein und ſich
ſo z i al betätigen wollte, ſo müßte es ſeinen Leſern ganz ge
hörig die Meinung ſagen, damit dieſe endlich aufhören zu
ſtreiken und dafür ſorgen, daß die Arbeiterfamilien nicht in
kalten Stuben zu ſitzen brauchen. Da aber bei einer Erwähnung
des Kohlenmangels man ſofort auf die nicht endenwollenben
Streiks hinweiſen müßte, was das geſchärfte Gewiſſen des
„Volksblatts“ ſofort herausfühlte, ſo verſucht es die wirkliche
Urſache der kalten Stuben der Arbeiterfamilien durch die
Unterſtellung zu verdecken, daß die Kohlen nur nach den
„beſſeren Häuſern gefahren würden. Wenn das „Volksblatt“
ſo ebrlich wäre, wie es gewiß klug iſt, müßte es ſagen: J den
„beſſeren Häuſern merkt man ebenſo wie in den Häuſern, aus
denen die „Arbeiterfrauen ſtundenlang anſtehen müſſen“, daß
der Froſt nicht nachlaſſen will und es oft noch recht winterlich iſt
Viel wäre geholfen, wenn das „Volksblatt“ dieſe poetiſche Wahr
22 auch auf das regale Gebiet der Kohlenverſorgung ſibertragen
wollte.

Gute Beziehungen voder ſchlechtes Deutſch? Die hieſige
„Saale-Zeitung“ batte bei der „B. Z. am Mittag“ angefragt
wie ſich die deutſche Regierung zu der Nachricht verhält, daß die
Pariſer Konferenz beabſichtigt, einen einſeitigen Schuldſpruch degen
Deutſchland als alleinigen Urheber des Weltkrieges zu fällen“.
Geſtern abend war die „Saale-Zeitung“ nun in der Lage, durch
„(Eigene Drahtna-hricht)“ ihren Leſern die Antwort bekannt zu
geben, welche der Reichsminiſter des Auswärtigen, Graf Brockdorff
Ranßau, darauf erteilt hatte. Leider ſind in der Auslaſſung der
„Saale-Zeitung“ einige mehrere Unklarheiten enthalten. Warum
hat die „Sagle-Zeitung“ ihre Anfrage nicht direkt an die Reichs
regierung, ſondern an die „B. Z. am Mitteag“ gerichtet? Warum
hat Graf Brocfdorff ſeine Antwort auf die Anfrage der „Saale-
Zeitung erſt in der „B. Z. am Mittag“ veröffentlicht und nicht
ſogleich an das an der Saale erſcheinende Welkblatt geſchickt?
Nun, wie es auch ſei; fragen aber wird man ſich doch vor allem
was man mehr bewundern ſoll die guten Beziehungen der
Sagle-Beitung“ zur „B. Z. am Mittag“ (nicht etwa zum

Grafen Brockdorff-Rantzau?), oder das wunderbare Deutſch, in
welchem die Nachricht der SaaleZeitung gehalten iſt, die
fogenden Wortlaut hat: „Berlin, 5. April. (Eigene Drahtnach-
richt.) Die „B. Z. am Mittag“ ſchreibt auf unſere Anfrage, wie
ſich die deutſche Regierung zu der Nachricht verhält, daß die
Pariſer Konferenz beabſichtigt, einen einſeitigen Sehuldſpruch
gegen Deutſchland als alleinigen Urheber des Weltkrieges zu
fällen und daß ein Ententegerichtshof eingeſetzt werden ſolle, vm
die Schuldigen zur Rechenſchaft zu ziehen gab uns der Reichs
r des Auswärtigen Graf Brockdorff-Rantzau folgende Er
Iläruna.“

Auf dem Wege der Beſſerung. Das hieſige „Volksblatt“ iſt
durch unſere Mitteilung über gevlante Tumulte am heutigen
Sonntag angenehm berührt worden und bringt ſeine Freude
darüber zum Ansdruck, daß die Halleſche Zeitung alle Schand-
pläne der Unabbängigen vorzeitig entbülle und dieſe ſo unſchäd
lich zu machen ſuche. Es ergängt unſeren Bericht nur dahin,
daß die gerlante Verſammlung im „Volkspark“ nicht ſchon um
2 Hhr, ſondern erſt 5 Minuten nach 2 Uhr geſchloſſen werden
ſolle. Auch würden bei der Erſtſirmung des Gefängniſſes nicht
nur „gewiſſe“ Gefangene, ſondern ſelbſtverſtändlich alle Ge
fangene befreit, dagegen die Redaktenure der „Halleſchen Zeitung
eingelocht werden. „Freibeit, Gleichbeit, Brüderlichkeit!“ ruft das
Organ Kilians dann pathetiſch aus. Wir können alſo mit Ge
nugtuung feſtſtellen, daß das „Volksblott“ ſelbſt von der Schänd
lichkeit der Vläne der RNnabhängigen überzeugt iſt und ſich ſomſt
auf dem Wege einer gewiſſen Beſſerung befindet, von dem es
durch P Ankunft der Zietzen hoffentlich nicht wieder abge



Wo bleibt der Jucker?
Er wird an unſere Feinde geliefert

Der Vorſitzende der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt,
Oberregierungsrat v. Tilly hat in einer Preſſeſitzung aller
lei Mitteilungen über die Perſorgungsmöglichkeiten in den
kommenden Monaten gemacht. U. a. äußerte er was bei
der gänzlich unzulänglichen Fettverſorgung den Haus
frauen höchſt unangenehm zu hören iſt mit der Her
ſtellung und Verteilung von Vrotaufſtrich (Marmelade)
müſſe vorausſichtlich aufgehört werden. Obſt ſei zwar genug
vorhanden, um Brotaufſtrich bis zur neuen Ernte regel-
mäßig verteilen zu können; leider fehle aber der erforder-
liche Zucker. Die RNeichszuckerſtelle verfüge heute über ſehr
viel weniger Zucker, als ſie noch vor einigen Wochen zu
beſitzen glaubte. Man hätte nun erwartet, daß der Herr
Geheimrat, der doch als Vertreter der Regierung ſprach,
eine Erklärung für dieſen unerwarteten Zuckermangel ge-
geben hätte; ſtatt deſſen machte er die einigermaßen be-
fremdliche Bemerkung „Wo dieſer Zucker ge
blieben iſt, darüber mag die Reichsregie-
rung Aufſchluß geben.“ Gleichgeitig lieſt man
über die Wirtſchaftsverhandlungen mit den Feinden in
einer halbamtlichen Auslaſſung: „Es wird über den Ver
kauf von Holz, Kohle, Zucker, Papier und Papiermaſſe
an die Alliierten verhandelt werden.“ Wenn man über-
flüſſige Dinge, etwa die Unmaſſen Papier, die unſere Re
gierung jetzt in Plakaten und ſozialdemokratiſchen Partei-
flugſchriften verſchwendet, an die Feinde geben will, um
dafür Lebensmittel zu erhalten, ſo iſt das verſtändlich; daß
man aber eins der uns ſelbſt am meiſten fehlenden beſten
Ernährungsmittel, den Zucker, an die uns blockie-
renden Feindeverhandelt, das iſt mehr als unbe
greiflich. Die Zuckerverſorgung liegt doch bei uns ſehr im
argen. Der gelbe Rohzucker, der zur Zeit vielfach geliefert
wird, ſcheint nach der Süßkraft recht minderwertig zu ſein
und ſo naß abgegeben, daß er den Verkäufern wie Haus-
frauen unter den Händen ſchwindet. Daß durch die Revo-
lution viel Zucker verloren gegangen iſt, mag ſein; er war
bei Plünderungen ſtets ſehr begehrt. Bei den Straßen-
kämpfen in Berlin baute man u. a. Barrikaden aus
Zuckerſäcken, und erſt dieſer Tage las man an den
Anſchlagſäulen, daß von den Zuckervorräten der Stadt
Berlin geſtohlen worden ſei, mit zweiſpännigem Fuhrwerk,
zwei Tage lang ging die Arbeit der frechen Spitzbuben,
und erſt als 200 Zentner verſchwunden waren, wurde die
Sache bemerkt. Das läßt aber doch eigentlich darauf
ſchließen, daß ſehr große Vorräte von Zucker vorhanden
ſind und man ſie gar nicht einmal ſo ſehr achtet; man würde
ſie ſonſt wohl ſorgſamer bewahren. Der Wunſch des Herrn
v. Tilly, die Regierung möchte Aufſchluß über den Verbleib
unſerer in Friedenszeiten ſo überſchußmäßigen Zuckervor-
räte geben, iſt daher ſehr gerechtfertigt, ſo ſonderbar er in
ſeinem Munde klingt. Während des Krieges hieß es immer,
der Zucker wird zur Munitionsherſtellung benötigt, die
Heimbevölkerung muß ſich alſo beſcheiden. Unter der Hand
erfuhr man auch noch, daß der Zucker im Felde als Pferde-
futter diene, zwei Pfund auf Roß und Tag. Pun, was
das Militärpferd nötig hat, das muß es haben. Es berech-
tigte das aber zu der Hoffnung, mit Ende des Krieges
werde die Verſorgung der heimiſchen Bevölkerung verbeſſert
werden. Statt deſſen hieß es aber dann wieder, für die
Munition ſeien nur 12 v. H. der Zuckervorräfte verbraucht
worden, deren Erſparung
nicht ins Gewicht.
ſtatt beſſer in der letzten Zeit noch ſchlechter. Daß ein erheb-
licher Rückgang der Zuckergewinnung vorliegt, iſt gewiß;

daß durch die Unordnung der Revolution großeebenſo
Zuckermengen vernichtet worden ſind. Wenn aber dieſe
Umſtände das ſich jetzt ankündigende gänzliche Verſagen der
Zuckerverſorqung verſchulden ſollen, ſo iſt es um ſo unbe
greiflicher, daß man noch namhafte Maſſen Zucker an die
Feinde abgeben will.

Ein Geſpräch mit Sozialdemokraten

Man ſchreibt uns
Jn einem Vahrwage

hain-Fallenberg war i
feſtgehalten zu werden.

Ein Arbeiter, der ſich ſelbſt als Anhänger der U. S. P. D.
ſchimpfte weidlich über die Kapitaliſten aller Art,

wobei allem Anſcheine nach der Kapitaliſt beim Bahnwärter bei
bezeichnete,

ihm anfing. Ganz beſonders mußten die böſen Landwirte her-
halten und auch hier wurde unbeſehen aus dem Koſſäth ein
Großagrarier, ein ſtinkender Junker, der alles und jedes zurück
hält, um die Preiſe in die Höhe zu ſchrauben, ſich ſelbſt mäſtet

undund es den armen Städtern entzieht. Gern würde ich
wäre ich darüber zur Tagesordnung übergegangen und hätte

im Laufe derhier darüber kein Wort verloren, wenn ſich nicht
Untehaltung ergeben hätte, daß dieſer Arbeiter ſelbſt Vorträge
hielt und daß er allen Ernftes behauptete, erſt dann könne es
eſſer werden, wenn all dieſen ſtinkenden Junkern der Boden
abgenommen worden wäre und verteilt würde, unſer Boden
reiche vollkommen und jeder würde einen Morgen Land erhalten,
der ihn vollſtändig ernähren würde uſw.

Hier unterbrach ein im Wagen mitreiſender älterer Land
den Redefluß des Agibators und führte etwa folgendes

falle für die Volksbelieferung
Und die Beliefernng wurde tatſächlich

dritter Klaſſe auf der Strecke Großen
Zeuge eines Auftrittes, der verdient

Er könne ihm, dem Agitator, nicht ganz recht geben, aber er

vat im dvoraus, daß, wenn ſie ſich auseinanderſfehen wollkten, dies
rein ſachlich und ruhig geſchehen müſſe.

Der Herr könne doch nicht beſtreiten, die Rationierung,
die nebenbei genau nach den Vorſchlägen der ſozialdemokratiſchen
Partei gehandhabt worden ſei, und die mit dieſer als not

Lebendgewicht enteignet, der Verkaufspreis an den Konſumenten
war dreimal höher. Es waren junge Tiere, die Zeit der Ent
eignung die heißeſte Jahreszeit, alſo iſt da Meiſte verdorben.

Beim Rindvieh war es nicht beſſer, für Ferſen wurden
50 M. pro Zentner gezabhlt. Man wolle doch nachdenken, was der
Landwirt bei jedem Tier, das er ein Jahr lang gezogen, ver
loven hat und ſo verlieren mußte-

Das Getreide wie Futtermittel wurden in einer Weiſe ent
eignet, daß, wie ja auch ſpäter geſchehen, das Vieh zu Grunde
gehen mußte. Die Knochenweiche hat mindeſtens ein Zehntel
unſeres Beſtandes gefordert. Wer war denn noch zur Feld
beſtellung da?

Nun haben Sie uns eine andere Regierung beſchert, ſchön,
wir liefern heute das Getreide zu 15 M. pro Zentner, der
Bäcker muß 23 M. bezahlen für Mehl, obwohl dasſelbe auch bei
den heutigen Löhnen für 18 M. abgegeben werden könnte, alſo
an den Konſumenten das Pfund Brot für 18—20 Pf. Wir
liefern Schweine für 78 M. pro Zentner Lebendgewicht, Rinder
für 70——80 M. Alſo dürfte das Fleiſch höchſtens 1,20 W. koſten,
ſtatt 1,80 M. und mehr. Man führt noch heute die ute der
Kriegsgeſellſchaft zu, wo aber bleibt das Leder?

Wer aber glaubt, der Herr ließe ſich verblüffen, irrt ſich
gewaltig. Obgleich er dieſen tatſächlichen Argumenten nichts ent
gegenzuſeten hatte, nahm er die Pofe des Lehrers an und
das iſt es ja eben, was wir bekämpfen, ſehen Sie die Schweine,
die Scheidemänner an, die haben uns das alles eingebrockt,
dieſe Geſellſchaft iſt ſchlimmer als die ganze andere Geſellſchaft,
die gehen heute mit den Qldenburgern völlig zuſammen, leiſten
dem Kapital Vorſpanndienſte, die müſſen erſt runter und wenn
das ohne Gewalt nicht abgeht, ſo ſollte ſich doch jeder ſagen, daß
nach dieſer Zeit eine beſſere käme.

Es hätte doch jeder den Hals voll, der vier Jahre ſich im
Graben rumgeſielt hätte, wolle doch endlich ein freier Menſch
ſein und wiſſen, weshalb er draußen war uſw.

Nach dieſem Erguß, der in der hier geſchilderten Form noch
ſo ein halbes Sltündchen weiter plätſcherte, ſich dauernd ſelbſt
widerlegend, bedauerte ich eigentlich den, alten Herrn, der unverdroſſen den Faden wieder aufnahm d ob er ſich auch alle
Mühe gab, darauf hinwies, daß doch die Wohnungsnot nur durch
Bau beſeitigt werden könne, hierzu gehören aber Kalk
Steine, dieſe anzufertigen Arbeit und Kohle,
geſtreikt, ſondern gearbeitet werden müſſe
und als er dann dazu überging, ob man ſich denn auch mal klar
darüber wäre, was würde, wenn der Land wirt nun wirklich
auch den Hals voll bekäme und auch ſtreikte, erwiderte der
gitte Mann ganz erregt: So etwas wäre ein Verbrechen! Ja
Bauer, das iſt ganz was anderes!

Man fieht hier aber erſtens, was ſolch ein Menſch für UVnhefl
anrichten kann, wenn er als Volksredner ſeinen aufgeſchnappten
Schatz von Schlagwörtern herunterhaſpelt! und daß man in
jenen Kreiſen leider immer noch nicht begriffen, daß nur Arbeit,
gemeinſame Arbeit eine Arbeit die andere ſtützend und
fördernd uns helfen kann.

Helfe was Gott, daß unſer Volk dies begreife, oder wir ſind

verloren. Kr.Kleine Nachrichten
„Vorwärts“ und Kronprinz. Zu den kürzlich mikge-

Die offene Sprache kommt etwas
ſpät. Als es noch gut ging, ließ ſich der Kronprinz gern

von den Strahlen der Lnudendorffſchen Ruhmesſonne mit-
beſcheinen und als genialen Heerführer vreiſen. Jetzt bat
auch er in Ludendorff den Quell alles Vöſen entdeckt. Wir

ſind gewiß keine Verehrer Ludendorffs, aber was der Mann
auch verdient haben mag, das hat er ſicher nicht verdient,
jetzt von dem tatenloſen jungen Mann namens Friedrich

Wilder auf Ludendorff!

Wilhelm geſchulmeiſtert zu werden!“ Da zu erwarten
iſt, daß General Ludendorff zu den Kundgebungen des

früheren deutſchen Kronprinzen Stellung nehmen wird, be
halten wir uns bis dahin unſere Stellungnahme vor.

Jn der Zeit der Kohlennot. Jn dem Aufruf der Reichs-
regierung an die Bergarbeiter wird wieder beſonders be

tont: Die Lebensmittelzufuhr muß mit Jnduſtrieprodukten
und Hohlenausfuhr bezahlt werden. Und aus Wien
wird ſoeben gemeldet, die Verhandlungen in Berlin und
Weimar haben das Ergebnis gehabt, daß das Deutſche Reich
die Kohlenzufuhren nach Deutſche Oeſter
reich um das Zweieinhalbfache ſteigern werde, infolge-
deſſen iſt in Wien eine Erleichterung der Sparmaßnahmen

und eine Vermehrung des Eiſenbahnverkehrs, beſonders in
dor Schnellzugverbindung Wien Berlin und Wien--Paſſau
in Ausſicht genommen. Es wird bei uns gewiß jeder billi-

gen, daß man Oeſterreich, ſoweit irgend möglich, unkerſtützt,
und jeder wird es begrüßen, wenn wir Lebensmittelzu-
fuhren aus dem Auslande zu annehmbaren Bedingungen

erhalten. Aber ſchließlich fragen unſere Hausfrauen doch,
was ihnen die Schnellzüge Wien--Paſſan nützen, wenn es
bei uns tatſächlich am notwendigſten Brennſtoff fehlt, um

die Lebensmittel zuzubereiten. Das eigene Hemd ift jedem
doch noch etwas näher als der Rock des beſten Nachbarn.

Diesuſtändigkeit des Staatsgerichtshofe,

Einer der hervorragendſten deutſchen

wendiges Uebel zuſammenhängenden Höchftpreispolitik uns, da
heißt die Landwirtſchaft, tatſächlich an den Abgrund gebracht
habe

Schweine wurden zum Preiſe von 60 M. pro Zentner

ohneund
weshalb micht eine ſchnöde Vergewaltigung des materiellen Re

Negierungsgewalt werden ſich hüten,

Rechtslehrer, der Geh. Fuſtizrat und Profeſſor

an der Verliner Univerſität Dr. Otto von
Gier ke, hat die Frage nach der ſtagtsrecht,
lichen Zuſtändigkeit des von Scheidemang
angekündigten Staatsgerichtshofez
in folgender Weiſe beantwortet:

„Ein ad hoo eingeſetter Gerichtshof, der ermächtig
würde, durch rechtskräftiges Urteil Heerführer oder Staat
männer mit den Folgen einer etwa feſtgeſtellten Verant,
wortlichkeit für ihr Handeln während des Krieges zu be
laſten, wäre nach geltendem Recht unzuläſſig. Denn
noch gilt S 16 des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzez
vom 27. Januar 1877 (neue Faſſung vom 1. Juni 1910)
der beſtimmt:

„Ausnahmegerichte ſind unſtatthaft. Niemand darf ſeinen
geſetzlichen Richter entzogen werden. Die geſetzlichen Be
h über Kriegsgerichte und Standrechte bleiben u

rührt.“
Dieſe ein Grundrecht der Deutſchen verbürgende Vor

ſchrift würde, da von einem Kriegsgericht oder Standrech
hier nicht die Rede ſein kann, gröblich verletzt, wenn der
gepkante Staatsgerichtshof für zuſtändig erklärt würde
einem Heerführer oder Staatsmann eine Schadenserſat
pſlicht wegen unerlaubter Handlung oder gar eine Strafe
wegen einer Straftat aufzuerlegen. Tenn nach S 13
GPG. gehören „alle bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und
Strafſachen“ vorbehaltlich beſonderer geſetzlichen Ausnahmen
„vor die ordentlichen Gerichte“. Hinſichtlich der Strafen
kommt hinzu, daß nach dem Satze „nulla poena sine lege
keine Handlung beſtraft werden darf, die nicht zur Zeit
ihrer Begehung durch ausdrückliche Geſetzeßbeſtimmung mit

Strafe bedroht war. Dieſe Vorausſetzung aber würde wohl
bei den in der Vergangenheit liegenden Kriegshandlungen,
wegen deren man die leitenden Perſonen jetzt zur Verant-
wortung ziehen will, durchweg fehlen.

Nun nimmt freilich die Nationalverſammlung in Ver.
bindung mit den durch die vorläufige Verfaſſung zur Mit
wirkung berufenen Rechtsorganen eine formell ſonveräne
Geſetzgebungsgewalt in Anſpruch. Sie könnte alſo auch

ß es eine Abhilfe gäbe, einen Ausnahmegerichtshof
mit beliebiger Zuſtändigkeit einſetzen. Allei a wäre

8, die de
Mehrheit unſerer gegenwärtigen Volksvertretung nicht zu
zutrauen iſt. Sie wird ſich mit dem Rechtsbewußtſein der
Nation und mit dem uns Deutſchen in Fleiſch und Blut
übergegangenen Gedanken des Rechtsſtaates nicht in einen
ſo kraſſen Widerſpruch ſetzen. Dem Verkangen der äußer
ſten Linken nach Einſetzung eines Revolutionstribunalz
wird ſie ſich nicht fügen. Auch die jetzigen Jnhaber der

dieſen Weg zu be
ſchreiten. Allzu deutlich werden die berüchtigten Vorbilder,

teilten Aeußerungen des früheren deutſchen Kronprinzen
ſchreibt der „Vorwärts“: „Der Kronprinz ſchimpft wie ein

die die Geſchichte bietet, ihnen die Gefahr vor Augen
führen, die ſie ſelbſt damit bereiten würden.

Der einzuſetzende Staatsgerichtshof kann alſo, wem
er nicht unſere Rechtsordnung ſprengen ſoll, n u r mit der
Kompetenz eines Feſtſtellungsgerichts aus
geſtattet werden. Seine Aufgabe muß ſich in der auf ge
hörige Tatſachenprüfung gegründeten urteilsmäßigen Feſt
ſtellung erſchöpfen, ob die vor ihm erhobenen Vorwür
n dhaſten Handelns gerechtfertigt oder ungerechtfertigt
ind.

Auf die gewichtigen Bedenken, die auch gegen ein der
„artiges Ausnahmegericht ſprechen, will ich hier nicht ein

gehen. Stellt man ſie aber mit Rückſicht auf die von Luden
dorſff und „anderen Heerführern und Staatsmännern ſelbf
geäußerten Wünſche zurück, ſo darf unter allen Umſtänden
das Feſtſtellungsgericht nur ſo eingerichtet werden, daß es
alle Merkmale eines unparteiiſchen, lediglich nach rech
lichen Geſichtspunkten entſcheidenden Gerichtes trägt

Seine Zuſammenſetzung darf nicht in diHand der politiſchen Parteien gelegt wer
den. Am beſten wäre es, wenn überhaupt nicht eine durch
Wahl oder Ernennung vollzogene Berufung der Mitglied
erſolgte, ſondern ein bewährtes beſtehendes Gericht
oder ein aus ihm hervorgegangenes Gremium von Richtern
mit der Aufgabe betraut würde. Alſo z. B. die Geſamthei
der Präſidenten des Reichsgerichts. Daß militäriſche un
diplomatiſche Sachkundige nicht nur, wie ſich von ſelbſt ver
ſteht, als Sachverſtändige zu vernehmen ſind, ſondern all
Laienrichter untergeordnet werden, iſt damit nicht ausg
ſchloſſen. Erforderlich iſt ferner die Fürſorge für ein g
ordnetes Prozeßverfahren, die gehörige Verteilung d
Parteirollen, die Sicherung der Verteidigung und die un
bedingte Oeffentlichkeit der Verhandlungen G
muß eben alles vermieden werden, was dieſem ſogenannten
„Staatsgerichtshof“ den Charakter einer poli
tiſchen Behörde und damit eines Parteiorgans ver
leihen könnte. Nicht einmal der Schein einer Parteibeein
fluſſung darf erweckt werden. Andernfalls würde ſchließlich
ſich auch das auf Unterſuchung und Feſtſtellung von Tot
ſachen beſchränkte Ausnahmegericht einem Revolution
tribunal nähern. Und das wäre ein nationales Unglück
vor dem uns Gott behüten möge.
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